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Nr . 35.

Amtlich« Teil.

yekaniltmachililg
Nr . W . G.  815/10 . 17. K. R . A.

Brir. NachtraL? zu der Bekanntmachung
Jir.  W. i. 44l !S. 12. ff. jK.  A vetreffend
Beschlagnahms unö Besianöserhrbung von
Baumwoll-, Gsiden- und Kunstfeidentüllen

vom 10. September 1917.
Auf Grund des § Sb des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. 6. 1851 (G . S . S . 451 ff.) in Verbindung mit den:
Gesetz vom 11. 12. 1915 (R . G. Bl . S . 813) betr. Abänderung des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 wird hiermit
muhst. hendes bekannt gemacht:

§ 1 der Bekanntmachung Nr . W . I . 441/8 . 17. K. R . 21. wird
dahin ergänzt , dah

n. Tülle mit einer Lochzahl von höchstens 4 Loch, entweder
in Kette, Schuß oder in der Diagonale auf den laufenden
Zentimeier gemessen;

b. Tülle in schwarz:
Tülle bestickt, gemustert;

d. Voiles , Batiste , Crepes , Mull , Gaze , Stramin;
e. Tüllbestände eines Besitzers , von unter 100 Quadratmeter

für jede Qualität , ohne Rücksicht aus Breite und Farbe,
der Beschlagnahme nicht unterliegen.

Als ein und dieselbe Qualität sind nach Haadelsgebrauch zn
verstehen, Gewebe gleicher Webart und Fadenzahl in Kette und
Schutz, aus Garnen , die von gleicher Stärke , Verzwirnung und
Zusammensetzung der Rohstoffe sind, - jedoch ohne Rücksicht aus
Farbe , Breite und Ausrüstung.

II.
§ 4 der Bekanntmachung W - I . 441/8 . 17. K . R . A . wird da-

Mn ergänzt dak die für jede Qualität und Farbe der Meldung bei¬
zufügenden Muster 20 mal 20 Zentimeter groß sein müssen und auf
dem Muster außer der Qualitätsbezeichnung die Brette und die
vorhandene Menge zu vermerken ist.

III.
Die Nachtragsbekanntmachung tritt mit Beginn des 20. 1. 1918

in Kraft.
Mainz , den 19. Januar 1918.

Der Gouverneur der Festtgpg Main ; :
Bausch, ^

Generalleutnant.
9h~ 30’

Bekanntmachung.
Die anfallende Obst- und Traubenhese lDrusen , Trub ) wird in

diesem Jahre von dem Kriegsausschutz für Ersatzfutter, Berlin,
Burggrasenstr . 11, nach Möglichkeit aesammelt und zu einem weri-
vollen , eiweißreichen Futter verarbeitet . Die frischen Heien sollen
-ur Gewinnung des Alkohols und des wertvollen Weinsteins , an
dem die Heeresverwaltung zur Herstellung von Erfrischungsmitteln
für das Heer und für technische Zwecke großen Bedarf hat, zunächst
bestimmten, von dein Kriegsausschuß verpflichteten Brennereien zu-
g-.sührt werden und zwar folgenden .:

Julius Ostermann , Andernach am Rhein,
W . I . Richarz, Königswinter am Rhein,
Beter Eckes, Nieder -Olm, Hessen, '
Försrner u. Moser , Nieder -Olm,
Dr . Erckmann Nächst, Alzey , Hessen,
Friedrich! Bauer III . Gimmeldingen (Pfalz ),
Emänuel Kern , Edenkoben (Pfalz ), . .
Gebr . Stumpf , Kreuznach,
Henrik Anderssocr (Fa . Martin Jeune u. Co ., Johannisberg ),
Nikolaus Oberkinch, Beurig.

Es wird dringend ersucht, die anfallenden Hefen ausschließlich
an diese Brennereien zll verkaufen.

Die Feststellung der Preise für die frischen Hefen bleibt den
Vereinbarungen zwischen den Brennereien und den Heseverkäufern
überlassen. In Kürze dürsten jedoch die Hefen unter Festsetzung
bestimmter Höchstpreise beschlagnahmt werden.

Der Beauftragte der Weintrestersammluna , Herr Carstensen
'in Bocharach. und die örtlichen Vertrauensleute für !den Auskaut
der Weintrester werden in allen offenstehenden Fragen Auskunft
erteilen und übernehmen auf Wunsch auch gern die Vermittlung
der Heseverkäufe an die Brennereien.

Wiesbaden , den 15. Januar 1918.
Der Kön'gliche Landrat.

I -Nr . II . Kw . 530 . von Heimburg.
Nr7 37? .

Bekanntmachung.
BMisst : Kilometergelder bei dcir Anfuhr von Hafer , Heu und

Stroh.
Bei der Anfuhr von loser . Heu- und Stroh mittetst Fuhrwerks

sind lochende Veraütnngsiäße zu zahlen:
Für die Fahrt vom. Laoerort bis zum Magazin — nach 2lbzug

des Weges Lagerort bis Verladestelle (nächste Eisenbahnstation
oder Schiffsanlcigcplatz ) — bei einer Entfernung

bis einschl. 5 Km. — 0.40
über 5 bis einschl. 10 Km. — »0 .60 M
über 10 bis einschl. 15 Km. = 0 80 Al
über 15 bis einschl. 20 Km. = 0.90 -st
über 20 Kin . = 1.— -st.

Die Lieierungsverbände sind seitens der Jniendantur in
Kenntnis gesetzt.

Diese Verfügung gilt von heute ab.
Frankfurt a . M ., den 14. Januar 1918.
Königliche stellvertretend ^ Intendantur 18. Armeekorps,

gez .: Str eub el.
Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 19. Januar 1918.

Der Borsttzende des Kreisausfchusses.
J .-Nr . II . Kw . 2389 . von Heimburg . V

}
Nichtamtlicher Teil.

Oie Kriegslage.
Der Diensiag ' Tagesderlchk.

Wb Slmtlich. Großes Hauptquartier , 22. Januar.
Westlicher kriegsjchanptaist

Nördlich von Ipern war die kamrftcttigkeit der Artillerien am
Tage und ;u einzelnen Nachisiunt ^ n lebhaft . Mit kleinen Ab¬
teilungen versuchte der Engländer vergeblich an mehreren Stellen
in Flandern in unsere Kampfzone einzudringen.

An der übrigen Front war die Gescchtstätiqkcit müßig.
Heeresgruppe Deutscher ttrvnprmz

und.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

In den Argonncn nördlich von Le Fonr de Paris stießen sran-
zöstsche Kompagnien nach tagsüber anha .tende: Artiller 'sewirkung
am Abend gegen unsere Stellungen vor ; sie wurden durch Feuer
und im Zkahiamps abgewiejen.

Auf dem östlichen Maasnser und in der Gegend von FUrey
lebte das ANilleriefeurr zeitweiUq auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der

Mazedonischen Fro « 1
und

- Italienischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generulqnarliermcister : Ludendorss.

Oer TauchSsoKrieg.
Die Dezemberbeuie: 202600  Tonnen.

Wba Berlin , 21. Ianuar . Durch kriegerische Maß¬
nahmen der Mittelmächte sind im Monat Dezember 1917 ins¬
gesamt

702 0 00 Bruttoregiskertonncn
des für unsere Feinde nutzbaren handelsschisssraumcs ver¬
nichtet worden. Damit erhöhen sich die bisherigen Erfolge
des uneingeschränkten A-Looikrieges auf 8 9 5 8 0 0 0
Lruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wb Berlin,  21 . Januar . Das monalliche Bersenkrmgser-

aebnis , mit dem das Jahr 1917 ablchließt , ist in mehrfacher Hin¬
sicht besonders befriedigend . Es stellt sich um etwa 100 000
Bruttoregistertonnen höher als das des Monats November und
übertrifft auch dasjenige des September und Oktober noch um
rund 30 000 Tonnen.

Wba Berlin.  21 . Ianttar . Jl 'ite ABooierfoige auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz« :

22 000 Brutto - Regi st er - Tonnen.
Unter den c-7N'cnllen Schissen, von denen die Mrhrzrchl tkes beladen
»md bewaffnet war . konnte der bewossnete sranzösische Dampf .r
„Maaeüan (6265 T ) mit Sa peierladung von Ehite nach Frank¬
reich fesioeftcUt werken . Unt«: d « übrigen vernichteten Schissen
befanden sich zwei größere englisch-' Dampfer.

Der Ehcj des Admiralstabes der Marine.
Wbna Berlin,  21 . Januar . Die erheblichen Verluste der

französischen Handcisslotte spielen in den Kammerverhandlungen
häufig eine Rolle . Der Verpslegungsminister Boret crtlärte jüngst,
daß die Notwendigkeit bestehe, 36,7 Millionen Doppelzentner Ge¬
treide einzufüh . cn. Vor dem Kriege irauchie nur in Rot - oder
Mißorntesahren Brotgetreide eingeführk zu werden . Der unge¬
heure Unterichied ist hauptsächlich aus Verringerung der Anbau¬
fläche. Mangel an Arbeitskräften und Fehlen von Düngemitteln
zurückzuführen. Der Minister erkürte , daß er nicht ohne Besorg¬
nis in di« Zukunft sehe. ,

Drest-Litowsk.
Fortan Frieden und Freundschaft!

Wb Brest - Litomsk,  20 . Januar . Die bisherigen Ver¬
handlungen , die zwischen den Delegattonen der Mittelmächte einer¬
seits und der der ukrainischen Volksrepublik anderseits geführt wor¬
den sind, haben das Ergebnis gezeitigt , dah über die Grundlagen
eines abzuschließenüen Friedensvcrtrages Einigung erzielt wor¬
den ist:

Der Kriegszustand soll als beendet erklärt nnd der Entschluß
der Parteien bekräftigt werden , fortan in Frieden und Freundschaft
miteinander zu leben . Die an der Front einander gegenübersiehen-
den Truppen sollen mit Fricdensschluß zurückgezogen werden . 2llle
Beteiligten sind darüber einig , daß der Friedensvertrag für die so¬
fortige Aufnahme eines geregelten wirtschaftlichen und rechtlichen
Verkehrs Vorsorge 511 treffen haben wird . Auch diplomatische und
konsularische Beziehungen sollen alsbald ausgenommen werden.

Brest - Litowsk,  21 , Januar . Die dentche Kommission
stir die wirtschaftlichen Angelegenheiten hat ihre gestern begonnenen
Besprechungen mii den rulfi 'chen Vertretern heut« fortgesetzt. Di«
Vorarbeiten für die wetteren wirtschasrlichen Kommissionsbe-
ratungrn wurden einer Subkommission überwissen , die beretts
Heu!« nachmittag ihre Arbeiten ausgenommen hat.

Gesterm und heute haben auch die ersten offiziellen Beratungen
der deutsch rusfilchen Rechtskommission stattgsfunden . Es wurden
im einzelnen behandelt und formu 'iert : die Beendigung des Kriegs¬
zustandes sowie die Wiederherstellung der diplom.ott 'chen und kon-
sulari 'chen Beziehungen , die Ent ĉhSdigungssragen und die Wieder¬
herstellung der Staatsverrräg «. Gcgenwärrig wird über die Wieder¬
herstellung der Piivatrrchte verhandelt,

Line Unterredung mit Volschnfter Buchanan.
Wbna London,  21 . Januar . Reuter . Der Vertreter

Reuters hatte eine Unterredung mit Buchanan , dem britischen Bot¬

schafter in Rußland , der ans Erholungsurlaub in London ange-
kommen ist. Die Auffassung , daß der Botschafter
wegen der,Lage in Rußland abberufen worden
sei , ist vollkommen unrichtig,  Tatsmi )e ist. daß
Brichanan bereits vor einiger Zeit alle Vorbereitungen trotz um sich
für kurze Zeit zur wohlverdienten Ruhe nach Hause zu begeben.
Er konnte sich jedoch nicht entschließen , seinen Posten auch nur für
kurze Zeit zu verlassen . Die kürzlichen dramatischen Verände¬
rungen in der russischen Regierung und die verwirtte La^e brach¬
ten ihn vielmehr zu dem Entschluß , daß ungeachtet der äußersten
Unbequemlichkeiten und des harten täglichen Lebens weder er noch
die Mitglieder feister Familie Petersburg verlasien wollten . Zu¬
letzt gestattete ihm die Entwicklung der politischen Lago, auf Urlaub
sich nach Harrse zu begeben . Buchanan sagte in der Unterredung:
Durch di« Nahrnngsmirtelknappheit ist die Lage sehr errrst. Natür¬
lich bekamen wir in den Gesandtschaften nicht das schlimmste zu
kosten, denn die Behörden bemühten sich natürlich, diese Dinge dem
diplomatischen Korps so rosig als möglich erscheinen zw lassen, aber
selbst für die Gesandtschasten waren viele Dinge während der letz¬
ten Monate nicht zu haben . Die Dinge sind so schlimm geworden,
daß eines Tages dort ein gefährlicher Lebensmittelmange ! herrschen
kann. Die allgemeine Slnsicht ist, daß die Lebensinittel in diesem
Monat vollkommen ansgehen werden und wenn eine Hungersnot
eintritt , kann man eine Anarchie erwarten . In diesem Falle wird
jedermann in Elefahr sein . Deshalb ist die Lage sehr ernst. Was
die politische Lage anbetrifft , so kann ich offenbar meine Ansichten
in der öffentlichen Presse nicht vollkommen ausdrückcn. Die Haupt-
stichiiche Tatsache ist es , daß die Boischewicki zweifellos Herren der
Lage im nördlichen Rußland find, wenigstens gegenwärtig . Das
die verfassunggebende Aersaminlung anbetrifft , so scheint es , daß
die Reaktionäre die Mehrheit haben , aber dies ändert nichts an der
Totsachc, dah die Bolschemicki tatsärhlich die Gewalt in den Händen
haben und sie behalten wollen . Selbst mit Gewalt , wenn diese not-
mendig sein sollte . Die bolschewistischen Lehren sind zweifellos über
ganz Rußland verbreitet und finden besonders bei denjenigen An¬
fang , die nichts zu verlieren haben . Was die Zukunft Rußlands
anbelangt , so will ich keine Voraussagungen machen, leidst, wenn
ich dazu in der Lage wäre . Von einem bin ich überzeugt : Rußland
ist noch nicht am Ende angelangt . Ein so großes Land kann nicht
ausgclöscht werden . Ich glaube , daß sein angeborener gesunder
Menschenverstand das Volk befähigen wird , über alles hinwegzu-
koimnsn. Für die Zukunst dieses großen Landes mit seinen uner¬
meßlichen. Möglichkeiten ist nicht die Zerteilung die Hauptsache,
sondern die Acfffivdrmg eines Bindegliedes für die Zukunft. Darin
vertraue ich auf dir Zukunft des Landes , worin ich so viele Jahre
zubrachte.

^Oöben"und„Vreslau".
, Lin Gefecht vor den Dardanellen.

Wba Berlin,  22 Januar . Am 20. Jan . stteßen türkische Stteit-
kräftv und zwar der Panzerkreuzer „Sultan Javur « eil  m"
(früher Göden "), der kleine Kreuzer „Midilli" (früher „Bres¬
lau ") und Torpedoboot « aus den Dardanellen gegen leindiiche
Streitkräftr vor , di« durch Flic-geraufklärung bei der Intel Jmbrus
fsstgestrllt wurden . Ein großer ruck» ein kleinerer eng ticher Moni-
:or ^ rürn vernichtet ein Transportoampfer von 2000 Tonnen
versenkt, mehrere Hulks lchwer beschädigt und di« engiiche Signal-
statton an der Kephalo -Bucht zerstört. Beim Rückmarschnach den
Da danellen ist der kleine Kreuzer „Midilli " von mcchrerenUnter-
wafferkressern von Minen und Unterseebooten gesunken. Der
Kreuzer „Sultan Jaous Selim " faß beim Einlaufen innerhalb der
Dardanellen an der Enge bei Nagara leicht fest. Er ist jetzt, wie die
cnglllche amtliche Meldung behauptet , durch schwere Br 'chädigungen
auf St .arid gesetzt.

(Die türkt chen Seestrcitkräfte haben trotz ihrer Numeri ich»»
llitterlegenhclt und des minenverseuchten Fahrwassers die Offensive
ergrüffen und erfolgreich durchgeführt.)

Die brtti 'che Lldmira .ität berichtet folgend « Einzelheiten im
2lntzch!uß an das Seegefecht vom 20. Jarruar : Die „Göden" und
dis „Breslau " erschienen am frühen Morgen des 20. Januar an den
Dardanellen und griffen die britischen Streitkräfte nördlich von
Jmbros mit dem Erfolg an . daß die „Raglan " und „Z . M . 28"
schwer von Geschützen getroffen und zerstört wurden . Die seind-
lichcn Sckiiffe stießen daraufhin bis südlich von Jmbros vor , wo die
„Breslau " gezraungeir wurde , in eines der englischen Minenfelder
einznfahren . Sie stieß auf eine Mine und sank.  Die „Göden"
verließ dos Schiff und kehrte mit Volldampf nach den Dardanellen
zurück. Türkt che Torpedojägcr . die der „Breslau " zu Hilfe kamen,
wu den von britischen Torpedofäaern in ein Gefecht verwickelt und
vertrieben . Als die „Gäben " sich dem Eingang der Darvonellen
näherte , stieß sie ebenfalls auf eine Mine,  wodurch
ihre Fcchrgc'chmindigkrtt vermindert wurde. Die „Gaben " machte
etwa 15 Grad Sch agseits und brachte sich selbst zum Stranden
westlich von Nngaro , wo sie nun von britischen Fliegern fortdauernd
bombardiert wurde . Die 0? n g l ä n d e r retteten 172 Mann
van der „Breslau ": sic wurden gefangen genommen . Dis Namen
der Ueb erleb enden der „Raglan " und der „Z. M . 28" sind noch nicht
bekannt. Bisher wurden 132 Ueberlebcnde gemeldet. Die .Gesamt¬
zahl beiräg ! ungefähr 310.

Die großen Tage de; Schlachtkreuzers „Gäben " nnd des
kleinen Kreuzers „Breslau " sind zu Anfang dieses Krieges ge¬
wesen . Damals , als die elfften Kanonenschüsse in aller Welt sielen,
befanden sich beide Schiffe als sogenannte Mittelmerrdivision ist
den Gewässern des Jonischen Meeres . Sie fuhren sofort nach der
afrikani chen Küste und beschossen dort kräftig die sranzösilchen
Hafenstädte Philippeville und Bone . Aus der Rückkehr 00» dieser
ersten Tat begegneten sie dem englischen Geschwader des Admirals
Sir Archibokd Milne : zwischen Deutschland und England bestand
damals der Kriegszustand noch nicht, also fuhr man noch friedlich
und freundlich aneiander vorüber . Wenigs Tage daraus sah das
Bild schon anders aus und äußerst trübe für die beiden deutschen
Kreuzer . Sie lagen in Messina , hatten eben erfahren daß Italien
nur „wohlwollende " Neutralität zu üben gedachte, konnten kaum
Kohlen erhalten und vor dem Hafen außerhalb der Dreimellenzore
lauerten die Schisse des engirfchen Admirals . Das Wild schien
gestellt zu kein und unentrinnbar den Kugeln des Jägers ausge-
liefert . D-a vvllführte der damalige Kommandant unserer Mictel-
meerdivision . Admiral Souchem , jenes Husarenstück zrw See , das
die beiden Kreuzer in aller Munde gebracht bat . Es gelang ihm,
im Dunkel der Nacht aus dem Hafen auszulaufen und bei den Eng-



Ländern dda Anschein zu erwecken, als führ » m das Avnattjche äJletr
hinauf und nach Trieft . Wohin , normal gedacht, hätten die beiden
Eckstsf» sich von ihrem verlorenen Posten auch begeben sollen ? In
Wirklichkeit aber schlug Admiral Souchon im Schutze der Dunkel'
heit eines, Hüten , durchbrach di« feindlichen Geschwader , dampfte
um Griechenland herum urö > hin »in ins Aegäische Meer . Zu spät
merkten die Engländer , Lcktz ihnen Liie beiden Kreuzer entwischt
waren ; sechs Stunden später als die deutschen Schiffe langte Sir
Lrchibald Mine vor den Dardanellen an , durch die „Bäben " und
„Breslau " nach Konftantinopel gefahren waren . Kür dies Ver¬
sa um uis der Vernichtung unserer Mittelmoerdivision hat er sich
einige Wochen später in London vor dem Kriegsgericht verant-
rvorten müssen . „Gäben " und Breslau " aber blieben in Kon --
ftantinopel und wurden Teile der tiirkischen Wehrmacht , „Gäben"
unter dem Namen „Sultan Javus Selim " und „Breslau " unter
dem Namen „Mrdilli " . Im Verlauf der Verwicklungen , die wegen
der Aufnahme der beiden Kreuzer durch die Türkei zwischen un¬
seren Feinden und der Pforte eintraken , kam es zu der Kriegs¬
erklärung des Verbandes an die Türkei . Die beiden Schiffe aber
wurden der Grundstock der neuen türkischen Seemacht und Ad¬
miral Souchon der Instruktor für Schiffe und Mannschaft , bis
er vor einiger Zeit zu anderer Verwendung wieder in die
Heimat berufen wurde . Im Verlauf des Krieges haben die
beiden Kreuzer dann , halb mit türkischer , halb mit deut¬
scher Bemannung versehen , eine Reihe von erfolgreichen
Kreuzfahrten in das Schwarze Meer unternommen und man¬
ches siegreiche Geftcht mi * den ruffischen Schiften bestanden.

Wenn beide jetzt den Schlachterrtod gestorben sind, so scheiden
wir von ihnen in dem Gefühl , daß sie ihre Pflicht vollauf getan
«nd dazu beigetragen haben , den deutschen Namen im Kampf
gegen eine Welt hochzuhalten . Erlegen sind sie, nicht wie Graf
Spe « nach dem siegreichen Gefecht von Coronet der feindlichen
Uebermacht bei den Falklandsinseln , sondern der Minenwaffe,
einem Unglücksfall also im verlaufe des Gefechtes , der bedauerlich
ist, namentlich auch, weil er die türkisch« Seemacht , die kaum wie¬
dererstandene , erheblich geschwächt hat . Das Glück war wider die
beiden Schifte , das Kriegsglück , das sie dreieinhalb Jahre hindurch
orm Erfolg zu Erfolg geleitet hatte . Immerhin haben sie noch zwei
feindlich« Schiff « mit in das feuchte Grab genommen , zwei Moni¬
toren , die vermöge ihrer Steilfeuergeschütze recht unbequeme Geg¬
ner der Türken an den Dardanellen gewesen sein dürsten und gegen
die vielleicht gerade deshalb der Angrift gegangen ist, der den
ruhmreichen Kreuzern das Ende ihrer Tätigkeit bringen sollte.

Der Schlachtkn uze - „Gökm " war am 28 No - ombe - 1911
auf der Werft von Blohm u . voß in Hamburg vom Stapel gelau¬
fen . Ein Schwesterschiff unseres Moltke , zählte er 23 000 Tonnen
Wasserverdrängung und war bestückt mit zehn 28 Ztm .-, zwölf
15 Ztm .- und zwölf 8,8 Ztm .-Gefchützen . „Breslau " war am 16.
Mai 1811 auf der Vulkanwerft in Stettin vom Stapel gelassen
worden : ihre Bestückung bestand aus zwölf 10,8 Ztm .-Gefchützen.

(Köln . Ztg .)

Rußland.
Wb New York,  21 . Januar . Associated Preß " meidet aus

Petersburg vom 20 . Januar : Die früheren Mitglieder des Ka¬
binetts Kerenski , Tschingarew und Kokotschin , wurden letzte Nacht
im Marinehospital , wohin sie aus der Peter -Pau ' s -Feftung krank¬
heitshalber verbracht worden waren , in ihren Betten ermordet.
Ein Dutzend bewaffneter Männer drangen in das Hospital ein,
fragten , wo die Minister lügen und feuerten sechs Schüsse auf
Tschingarew und zwei auf Kokotschin ab . Die beiden wurden ge¬
tötet . Die Mörder verließen dann das Hospital . Weiter wurde
gestern ein Mordversuch gegen den bolschswikischen Wahlkommissar
Urrtzky unternommen . Dis Kugel streifte ihn am Ohr.

Italien.
Nahrungsmitteln «)! in Ilatten.

Wbna Bern,  21 . Januar . „Corriere della Sern " fragt in
einem Artikel über die Per orgungsfrage : Wie soll Italien ohne
eine sichere Organisation Zufuhr erhalten ? Man spricht heute
schön von fast unerträglich gewordenen Lebensbedingunge » . Wir
brauchen Brot für unser Volk, gesunde und genügende Nahrung für
unsere Soldaten , Kohlen und Rohstoffe für unsere nationale Er¬
zeugung . Diese unerläßliche Regelung unserer Zufuhr ist aber
ohne die umfassende Hilse unserer Verbündeten nicht möglich.
Wenn sie ausbleiben sollte , können wir weder kämpsen noch durch¬
halten.

Meine Mitteilungen.
Wss Berlin,  21 . Januar . Wie die Franzosen über ihre

Bundesgenossen denken , geht aus folgender Unterhaltung mit fran¬
zösischen Gefangenen hervor , die sich äußerten , es von England
die Rede war : „Ja , die Engländer ! Wenn man sie doch nur mög¬
lichst schnell los werden könnte . Aber dann gleich die Amerikaner
dazu . Mein Gott , was ist das für eins Bande ! Offen gesagt gibt
es auf der Welt nur zwei wirkliche Soldaten , die Franzosen und
die Deutschen . Wer hat jetzt nach dem Zu Ammenbruch in Italien
wieder mal den ersten Erfolg erfochten ? — die Franzosen ! Die Herren
Engländer bleiben natürlich hinten.

Wbna Berlin,  22 . Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt uMer der Ueberschrift : Neue Berbands-
erfindungen.  In der neutralen Presse finden sich seit einigen
Wochen wiederholt von London und Paris ausgehende Me düngen,
die darauf hinauslaufen , daß sich Deutschland für die Wiedererrich¬
tung des russischen Zarentums interessiere . Neuerdings verbreitet
Reuter die Nachricht , daß die deutsche Delegation in Brest -Litowsk
dis Ausreise von Mitgliedern der Zarenfamilie nach Deutschland
ve-lcrngte. Die Meldung ist völlig erfunden . Ihr Ursprung deutet
darauf hin , daß England und Frankreich » die mit ' dem Zarismus
verbünd ft waren , auch heute noch lebhaft für ihn interessiert sind.
Sie würden sonst wohl kaum so häufig sich mit ihm beschästtgen.

Die Möglichkeit eines deutschen Durchbruchs.
Wbna C h r i st i a n i a , 20 . Januar . „Morgenbladet " schreibt

in einer Kriegsübersicht über die erwartete deutsche Offensive an
der Westfront : Die Möglichkeit für einen Durchbruch besteht . Aber
schon, wenn es den Deutschen gelingt , den Alliierten eine kräftige
Gegenoffensive für längere Zeit unmöglich zu machen , hätten sie
viel erreicht . Inzwischen wirkt der U-Bootkrieg unaufhörlich
weiter . Selbst wenn die Deutschen die Landoffensive aufgeben
müßten , könnten sie ihre ebenso gefährliche wie wirksame Offensive
zur See fortsetzen . Das können die Alliierten nicht , außer wenn
sie ein Va banque -Spiel gegen die deutsche Flottenbasis wagen
sollten . Die Hoffnung der Deutschen , mit den U-Booten , ihrem
kräftigsten , sichersten Offensivmachtmittel , den Krieg zu gewinnen,
scheint durch die Ereignisse gerechtfertigt.

Mehr Gelassenheit und Stolz.
Bon Generalleutnant Frhrn . v . Freytag - Loringhoven

Chef de, stellv . Generaistabs der Armee.
In dem Aufsteigen des Karthagischen Feldherrngeschlechts der

Barkiden steht Trettschke ein « „Reaktion des Heldengeistes gegen
ein » rein materielle Auffassung des Staates " . Solche Reaktion hat
yns der Weltkrieg gebracht , und doch erhebt sich die Frage ob wir
sie festgehatten haben . Zwar mir Worten wird bei uns nicht gekargt.
Gerade jetzt ist überall betont worden , daß Brest -Litowsk doch
hauptsächlich di« Folge Hindenburgscher Sieg » 'lei. In der Tat reist
dort jetzt die Tai von Tannenberg , den Masuren - und Polen-
Schlachlen , von Wilna , Dünaburg und Riga . Hochgemut und voll
Vertrauen sieht denn auch unser Westheer der Zukunft entgegen.
In der Heimat dagegen herrscht solche Einpfindung nicht allgemein.
Hier wird immer wieder vergessen , daß die Hoheit des Kriege»
Sarin liegt , daß der klein « „Mensch gwrcz verschwind « vor dem gra¬
tzen Gedanken de» Staate »/'

E , ist allerdings richtig , was Camill » Rouffet sagt : „Wen « di»
«dien urw echabenen SefühA , die der Krieg Hervorrust , sich re !«
und unoermischt erhalten sollen , darf er nicht zu lang « bniwnt.
Zieht er sich mit wech'elndrn Aussichien hin, so überwuchern hie

schlechten Resrmtz»« « ach» und «netze vi» «ulen ; di» BegeffterunG
läßt hach, die Beunruhigung wächst . Interessen leiden und werden
-erregt ' 'die Achtung vor dem Gegner läßt nach ; man befleißigt sich
nicht mehr , ihm gegenüber gerecht und loyal zu ein ; man sucht
ihm nur auf all « Weise zu schaden. Die Regierungen teilen die Er¬
bitterung der Völker ; selbst die Diplomatte vergißt gelegentlich ihre
überkommenen Rege n der Ruhe , des Anstandes und der Mäßigung;
auch sie läßt sich vom Zorn Hinreißen ." Wenn dem so ist, wenn
wir Deutche gezwungen wurden , Gleiches mit Gleichem zu vergel¬
ten , wenn der Ausspruch Roussets über die Diplomaten durchaus
auf die uns feindlichen Staatsmänner patzt , so mag man da ; be¬
klagen und soll g>.wiß mit allen Mitteln trachten , unser Volk aus
solcher Lage hinouszuführen , aber dem Ilmstande , daß die auf dir
Kriege Ludwigs XIV . gemünzten Worte Roussets auch heute noch
Gültigkeit , ja vermehrte Gültigkeit haben , müssen wir Rechnung
tragen . Darum aber gilt es , sich in dr Uebcrzrvqung zu bestärken,
daß gerade jetzt Nur di« denkbar sestestr und entschlossenste Hartung
in Politik und Kriegführung uns an das Ziel ! ringen kann . Jeg¬
liche Nervosität , wo sie auftritt , zu bekämpfen , ist Pflicht des
Deutschen.

Nervosität tritt in der Heimat in wechselnder Fcrm immer
wieder auf . Es gibt Leute , denen nicht ; schnell genug gehen kann,
denen die Einsicht zu fehlen cheini , dag auch beim redlichsten Fr >r-
denswillen ein derartiges Wirv 'al wie di -fer Weltkrieg sich r.icht
von heute auf morgen lösen läßt . Das Gleichmaß die Ee -oz ru¬
hest dürfte einem großen Boike , bei dem Herr und Heimat in v '-
cher Weife dis denkbar schwerste Probe bestanden Haren ga - nicht
verloren gehen können . Das auszu sprechen . ist wahrhr ' ttz W.nt
Verherrlichung des Krieges , sondern nur eine Feststellung der Tat¬
sachen. Sollen wir uns etwa nicht der glänzenden Lage freuen,
in der wir uns nach bald 314 Kriegsfahren befinden ? Etwa nicht
des Heldenmutes unserer Truppen unserer tarieren U Boo .s -Bs-
fotzungen , und der rollendeten Technik , die mii ihnen zusammen,
arbeitet , in stolzer Dankba feit gedenken ? Es kommt nicht so sehr
darauf an , hohe Töne des Lobes zu finden , deren hören wir genug.
Wahres Nachempfinden menfch icher Großtaten ist am Platze , sie
bildet die echte Dankbarkeit . Es dürfte bei uns Zweifelssucht über-
haupt nicht aufkommen vor dem innerlichen Mucrleben der Taten
unserer 8 "üder . Solches lehrt uns weiter Geduld üben , lehrt uns
jene echte Demut vor Gott , die stolz macht vor aller Welt . Und
das deutsche Volk hat sicherlich ein Recht , stolz zu sein auf seine
Leistungen im Weltkriege.

Einem ge echtfertlgt -en Selbstbewußtsein entspricht abw nicht
ängstliches Hinhorchen auf jeden Laut , der aus dem Osten he- ifter-
tönk oder auf jede Prahlerei feind icher Staatsmänner . Ber nn .m
jcdech entspricht es ihm nicht wenn Scheelsucht . Prmzip '.kmftterei
und Parteigezänk , diese E bübel aus der Zeit unftrer früheren
Kleinstaaterei , wieder um sich greifen . Wir find der Schi .fta swen-
dungen die b' r Weltkrieg uns brachte , nicht wmt , wenn mir ins
alles jetzt nicht hintanu - eöen wissen . „In dem Augenblick , wo der
Streit ruft " , fagr Treitschke , „setzt gilt es mi - und meinem Da ' rin!
muß dir soziale Selbstsucht zurückt -eten und jeder Partribass schwei¬
gen ." Der Staat ruft immer noch ! Befolgt das deut 'che Volk , vor
allem befolgen seine führenden Geister nicht diese Mahnung , so
lassen sie die schuldige Ehrfurcht vor der Größe dersenigen außer
acht , die sich nicht besonnen ' haben , ihr Leben für Deutschlands
Dasein und ' eine Zukunft zum Opfer zu bringen Es wäre traurig,
wenn wir uns von einem Fremden be 'chämen lassen sollten , der uns
sagt : „Der moderne Krieg ist der bitterste Ernst auf dieser Erde
und eine unerbitt ich« Lehre des Staates , ohne andere Rücksicht auf
die einzelnen Mm 'chen als auf deren Bede « lung für den Staat ."
Solchem „bittersten Ernst " hat sich unsere Haltung anzuvassen bis
zum Ende , wenn anders dieles das schon unter dem Klanee un¬
serer Waffen zu tchimmen beginnt , nicht noch in letzte- Stunde
für die Folge bitter werden toll . Bleiben wir uns selbst treu
und halten wir den Blick fest auf die Größe unseres Volkes
gerichtet. __

Tages-Rrmdfchau.
Wbna Berlin , 21 . Januar . Der Unterausfwuß des Haupt-

auNchuß des Reichstages beschäftigte sich am Montag mit der Er¬
fassung der  K r i e g s g e w i nn  e . Unterstnatsselretär Dr.
Geppett stellte fest , daß Uebereinstimmung darüber bestehe , die
Kriegsgewinne möglichst für das Reich in Anspruch zu nehmen.
Heber das Maß und den Weg zum Ziele beständen noch Meinungs¬
verschiedenheiten . Auf Antrag - des Zentrums wurde beschlossen,
dem Hauptausschliß vorzuschlagen , die Kriegsgewinne scharf zu er¬
fassen

Wb Berlin , 22 . Januar . Das Kriegsernährungsamt teilt amt¬
lich mft : Die von einer Nachrichtenstelle verbreitete Mitteilung,
das Kriegsernährungsamt habe der Neugeftaltlinq des Ernährung ; -
systrms zugeftimmt . welches zum Ziele hat die bisherige Tat jfei!
der Kommunalverbändr und Behörden durch eine genosfenichaft-
iche Organisation der Erzeuger zu ersetzen , entspricht nicht den

Tatsachen . Richtig ist nur , daß eine von verschiedenen landw ' rt-
schafllichen Körperschaften eingereichte Denkschrift , die diesen Plan
verfolge . Gegenstand von Besprechungen ist, d-ie noch soitdauern.
Da ; Kriegsennihrüngsamt , weder sein Borstand poch der Beirat
des Kriegsernührungsamtes haben sich mit dem Projekt beschäftigt.
Von einer bereits erfolgten Entschließung des Staatssekretärs kann
somit keine Rede sein.

fioln . Justizrat Dr . Julius Bachem ist nach langem schweren
Leiden vergangene nacht 2 Uhr im Atter vcn 72 Jahren gestorben.
Der Verstorbene gehörte dcm preußischen Abgeordnetenhause von
1876 bis 1890 an ' und dem Kölner Stadtrat von 1875 bis 1890.
Seit Gründung der Görres -Ge 'ell' chaft gehö - te er dem Vermal
tungsrat an . Sein Hauptwerk war hier die Umarbeitung des
fünfbändigen Staatslerikcns . — Zum Ableben Julius
Bachems  sagt die „Tägliche Rundschau " : Sein Tod ist für das
Zentrum ein schwerer Verlust und mancher von der alten Garde
wild ihn missen.

hertlings Stellung unerfchütterk.
Aus München wird dem „Berl . Lokalanz ." gemeldet : Dem

„Bayrischen Kurier " wird von besonderer Seite geschrieben : Die
jüngsten Berliner Konferenzen gaben in einem Teil der Presse zu
Gerüchten Anlaß , daß die Stellung des Grafen Hertling gefährdet
sei, weil Gegensätze zwischen Reichsleitung und militärischer Füh¬
rung vorhanden seien . Zunächst können wir feststellen , daß diese
Berliner Konferenzbcsprechuugen keineswegs dem Austrag solcher
Differenzen gelten , sondern lediglich einer an sich ganz selbstver¬
ständlichen Aussprache der leitenden Persönlichkeiten über die Lage.
Des Grafen Hertling Stellung ist vollkommen unerschüttert . Wir
haben sogar Beweise dafür , daß sie gerade auf Grund der letzten
Konferenzen noch stärker geworden ist. Graf Hertling hat das volle
Vertrauen des Koffers , der es übrigens an Vertrauensbeweisen für
den Kanzler gerade in diesen Tagen nicht hat fehlen lassen . Graf
Hertling legt Wert auf eine feste Politik und den Nutzen einer sol¬
chen haben die Verhandlungen in Brest -Litowsk bereits dargetan.

Einigung im Kriegszielprogramm?
In der von Dr . Strefemann herausgegebenen Zeitschrift

„Deutsche Stimmen " heißt es u . a . an leitender Stelle : „In 8e-
zuq auf den Osten sind die sachlichen Differenzen gegenüber der
Kühlmannschen Auffassung nicht groß über das zu Erreichende an
sich — groß vielleicht in der Verschiedenheit der Methoden , mit
denen man zu dem erstrebten Ziele zu gelangen gedachte . Ob im
Westen starke Differenzen bestehen , steht für die Oeffentlichkeit bis¬
her noch nicht fest. Mit Leidenschaft wird behauptet , daß Herr von
Kühlmann der Vertreter eines unbedingten Verzichts gegenüber
dem Westen sei. Ein tatsächlicher Beweis hiersür ist nicht erbracht
worden . Wenn aber , wie wir hoffen können , die letzten Tage dazu
geführt haben , eine tatsächliche Einigung zwischen der militärischen
und politischen Leitung herzustellen , — mag sie auch auf dem Wege
eines Kompromisses hergestellt sein , der Wünsche offen läßt —, so
wollen wir uns dessen freuen . Wir werden in den nächsten Tagen
Klarheit darüber erhalten ."

Aus diesen Andeutungen ist ersichtlich, daß offenbar auch für
den Westen bereits ein bestimmtes Kriegszielprogramm festge¬
setzt ist. i ; : ( ! .J . :j

Litt Aatserkelegramm.
Wbna Berlin,  21 . Januar . Der Kaiser hat «M de« Ob »«»-

Präsidenten der Rheinprovinz Freiherrn von Rheinbaben ta
Koblenz folgender Telegramm gerichtet : Das schwere Unglück, dar

da » Hochwasser der Nahe über zahlreiche Familien in Kreuznach
Kirn und anderen Gemeinden gebracht hat , erfüllt mich mit
wärmster und herzlichster Anteilnahme . Ich habe veranlaßt , daß
Ihnen zur Linderung der ersten Not 50 000 Mark schleunigst über¬
wiesen werden . Im übrigen sehe ich Ihrem eingehenden Bericht
baldigst entgegen . ’ Sagen Sie den Betroffenen , wie herzlich ich
ihrer gedenke , zumal der Kriegersamilien , die die schweren Tage
ohne männlichen Schutz haben durchmachen müssen . Wilhelm I . R.

hindenburg und die Belastung des TKegraphrn.
Berlin,  22 . Januar . Der Vorstand der deusschon Bater-

landerrrl i e. hirit ft :,' ende Depesche vom Gcncroisl ; .nar,chall
von Hindenburg : Gr . Haupchuertter , 20 . Januar . In Erinnerung
an dir K .ustrp,vkiamaHon rem 18. Januar 1871 ist mir abermals
eine o oße Anzahl rcn Telegrammen aus Kreisen der deutschen
Vateklanddparlei zugegangrn . Ich bin a « ßrr,S »andr . sie im e-n-
zelnrn zu heauarerten und bitte den Vorstand , meinen Dank in
enlixtrchendrr Form den veber -rndern arm -prechen zu wollen . Ich
glaube mich hierin um r -ttrhr km Einrerftc -nonis mit dem Vor¬
stände zu t.ejmdm , als »ch hft-.duech ei:. ? neue Leßftrurg d»; T»ls°
graphen , der in letzter Zeit ourch die Unbilden der Wstterung ftanz
besonders in Mitleidensck sst gezogen ist, vermeiden möchte . "Gen »,
ralfeldmarschall v. 'S) indenburg.

Oesierreich -Ltngam.
Wb Wien , 21. Januar . Tr ; k. u . k. Corresxondenzburrau teilt

zu den Gerüchlm über een R 'tck. urt das K '-binests Seid .er mit:
lieber den Rücktritt des Kabinetts Seidier ist h .er nichts bekannt.

Bus Gisdt , Kreisu.Llrngebung.
Biebrich.

* Der Rhein fällt.  Seit gestern vormittag ist jetzt auch
beim Rheinwcssllrstond ein langsames Fallen zu beobachten . Vor¬
erst ist ein langsames Sinken des Rhcinwasseesrandes um etwa
1 Zen . imeler in der Stunde tzu bemerken . Ein stärkeres Fallen
ist indes mit Sicherheit sehr bald zu erwarten , wenn die Hochflut
vom Main her ganz ich verkaufen sein wird , was wohl schon inner¬
halb des heutigen Tages zu erhoffen ist. Bei Groß Steinhcim
wu . be heute bereits ein Stillstand und weiter me.inaufwärts ein
raches Fallen des Mul '.wüste stanües srstgesttilt . Der Neckar zeigt
auf frimm q<i»zo-k Lauf e . :n .o n/e der Rhein ae f seinem Oberlauf
stark sollendes Wüster . Tie iiff lchn.rtz .ggttbe Farbe des Ryein-
waffers macht aümährich einer hellere » Fa . bring Pmtz.

* Hochwa - ser und Schiffahrt.  Tie Croßfchissahrt aus
dem Rhein hat mit dem Eirttritt H z günstigeren Werssrrskandes ,»*
fort in redhssiktrm Umfang eingesetzt, doch konnte sie bi ; jetzt r.icht
in dem Maße ausgenommen we »de» . wie es im Interesse der Ent¬
rostung des Bshiwerkrhrs rringend zu wünschen wäre . Lrr .chie.Lene
Ursachen s,rd i ; , die dem ringthinLealen Cchlssrrerkchr ursolze des
Hoch' w .ffsers enlg ' gknw .rcen . Zunächst ist es die al ' zusta . re Strö¬
mung der grwa ' -lgrn Hochf' ut . gegen weiche nur die ganz großen
Dampfboote arifcomrr .en können . Kleinere und mittlere Boote
können , so lange Los Hochwasser anhü-lt , a .st; Schlepper weniger
verwendet wr . ucn . Weite -Hin sind aber auch die Ladest atze, die
sog- -Kipper " an der Ruhr , vielfach derartig überschwemint . daß
die Ladung der tiesg h-mden Eab .-pptiihne nicht vo,genommen
werden kenn . Inder begrüßen d:e ölhrimchisser dock den hohen
Wassustarch von ganzem Herzen , den » in wen gm Tagen schon
dürsten dies» Hi .idernifs » durchweg besritigt sein und dann steht
für längere Zeit hinaus ein- günstisrr Waise z -ar .d für die G mß°
schiflahrt in sicherer Aussicht . Die Maiaschiftahrt hat bereit ; leb¬
haft e.ng -setzt. Eegrnwiir lg we -drn d ' e o .e .en vor der Ma .n-
müttdung dahier ankernden , 'chwer delrider .e» Kvhienschiffe durch
große Schleppboote stromaufwäu ; geschleppt . Vorerst dürfe » diese
Schlepp zöge ollerdinas nur bis F -arttsurt geben , da der Schisss-
durchloß an der dottigen Kaiserbräcke wegen des Hochwafferr ge-
spe. rt ift.

* Gartenarbeiten der nächsten Zeit . Im Obst-
garten.  Der Monat Januar ist für den Gartenbesitzer die
ruhigste Zeit im ganzen Iahrr . Bielfack) hindern Schnee und Eis
seine Tätigkeit im Garten . Bei günstigem Wetter sind die Bäume
und Ströucher auszuputzrn , wobei alles kranke , dürre und zu dicht
siebende Holz enfferitt wird . Man sorge dafür , daß möglichst viel
Licht und Lust in das Innere der Krone Zutritt hat . Wer noch be¬
absichtigt , Bäum « im Laufe des Frühjahrs zu setzen, der mache
einstweilen di» Baumlöcher dazu und bestelle be zetten die Baume,
da jetzt noch genügende Auswahl vorhanden ist. Junge Bäume auf
freiem Felde sind besonders bei hohein Schnee und starler Kälte ge¬
fährdet , weil sie gerne von den Hasen benagt werden . Man um¬
gebe sie deshalb ln dem unteren Teile ihres Stamrnes mit irgend
einem Schutze , der die Hasen vom Stamm abhält . Der beste Schutz
war da ; Drahtgeflecht . Da solches jetzt nicht mehr zu haben ist,
binde man den Stamm mit Siroh , Schilf oder mit stacheligen
Reisern von Rosen oder Stachelbeersträuchern ein . Bei dem Han¬
tieren an den Bäumen halte man Umschau natt ) den Selmdlinqen.
insbesondere nach den Eiern des Ringelspinners , die gleich
Perlen 'chnüren an den jungen Aestchen sitzen und am besten "samt
dem Aste entfernt und verbrannt werden . Ferner beseitige man
die Raupennester , die man jetzt, nachdem alle - Laub abgesallen ist.
deutlich an den Spitzen der Äeste wahrnekmen kann . — Im Ge¬
müsegarten  sind die leeren Beete , soweit das noch nicht im
Herbste geschehen ist, bei osftnem Wetter umzugraben und in
rauher Scholle , also nicht mit dem Rechen geebnet , liegen zu lassen,
damit die Einwirkung des Frostes ungehindert geichehcn kann und
das Land dadurch rerf)! mürbe gemacht wird . Auch wird dadurch
das Eindringen der Feuchtiakeit in den Böden gssördert . und e-
fammelt sich im Laufe des Winters ein reicher Borrat an Feuchtig¬
keit für den Sommer an . Der Komposthausen ist, wenn ein solcher
bereits im Laufe des vorigen Jahres angelegt iftz nunmehr un :zu-
fetzen, die einzelnen Schichten mit Kalk zu bestreuen , damit dir Ver¬
wesung rascher vorwärts geht . Wem Jauche zur Vrrsügung steht,
durchtränke den Komposthausen damit , er bereichert den Kompost
mit einem wertvollen Stickstoffdünger . Gesammeltes Laub wird
zu einem neuen Komposthausen zusammengesetzt , die einzelnen
Lagen ebenfalls mit Kalk bestreut . Im Ueberwinterungsraume
sind die eingelagerten Früchte öfters durchzusehen , angefauiies Obst
ist zu entfernen , das Gemüse durchzuputzen . Bei mildem Wetter ist
fleißig zu lüften . — Im Ziergarten  sind die Decken — Laub
oder Fichtenreisig — auf den Beeten öfters nachzusehen und in
Ordnung zu bringen . Im Laufe des Monats kann der Rasen durch
Ueberstreuung von Komposterde und Begießen mit Jauche gedüngt
werden . Die Komposterde bleibt liegen , der Regen laugt sie aus
«nd schafft sie zllm größten Teil unter . Die Zimmerpflanzen wer¬
den , wenn sie im ungeheizten Zimmer ausgestellt sind, nur wenig
begossen , weil sie sich Im Zustand der Ruhe befinden . Auch hier
öffnen wir bei mildem Wetter fleißig die Feiffter , die frische, feuchte
Lust ist den Pflatkzen sehr zuträglich ; unter allere Umständen ist
kalte Zugluft zu vermeiden . Man benütze die langen Winterabende,
um sein , Kenntnisse im Gartenbau zu fördern unid lese gute Bücher,
aus denen man sich kmze Auszüge macht , um dir Notizen jederzeit
zerr Verfügung zu haben . Auch ist es rätlich , sich Ausschnitte aus
Zeitungen über Gartenbau zu Hammeln . Ferner ordne man fein«
Sämereien , s»tz» di» GartengerSto in Stmtd und « rrmerfa einen
Bebauungsplan seines Eartgns »der Feldes.

* Di » Beklstdung der Toi » n.  Süion « iedsrbolt hat
die Rclchsbekleibungsstelle darauf hingewissen , daß in Anbetracht
der Notwendigkeit , unsere Vorräte an Web -, Wirk - und Strick¬
waren mit allen Mitteln zu strecken, mit der alten Sitte , die Toten
in ihren besten Gewändern zu bestatten , unbedingt gebrochen wer¬
den muß . Nun hat auch das Königlich Sächsische Ministerium des
Innern hierzu Stellung genommen und am 30. November 1917
nachstehende Verfügung erlassen : „Es ist vielfach beobachtet wor¬
ben daß Verstorbene nicht nur mit eut ' prechender Obcrkleidung,
sondern auch tade 'loser wollener Unterkleiduncz . Strümpfen und
Schuhwerk versehen zur Erd - oder Feuerbestattung gelangen In
Ansehung der gegenwärtig herrschenden Knappheit an Bekleidung,
insbesondere an wMenen , baumwollenen und Lederwaren . bei der
er auf die Erhaltung jedes einzelnen brauchbaren Kleidungsstückes
ankommt , erscheint diese Mtte als »in « ummgebrachie Verchwen-
dung . der soviel als möglich gesteuen werden muß . Zwar wird in
Berücksichtigung d »r Eeftihl » der Hinterbliebenen nicht mit einem
allgemeinen Verbot , der gebrärahlichen Leichenbeklc -dnitgtstLcke cor*

%



'EN werden können. Wohl aber mutz allen nn Leichendrenst
«Ä ® Eei-loncn und Behörden die.Vermeidung der oben

^ lirtsPrcchcndr Belehrung der Be.sfesssas «»« »• ■>- * ?"
Linie werden die Leichenfrauenm der Lage sem.

-nt 'urcch endm'"Spä 'r>amkeit und auf einen Ersatz der noch
^F -ckbaren Oberk «'düng durch be'ondere Brstattungshekleidung , z.
« Äs Parier mind« aber auf ein Weglassen der Unter le.-

Eine bestimmte Dorschr.st kann für alle d.e-
kemgen Fasse erlassen werden, in weichen die Bestattung auf, ossent-
ick̂ Kosten oder wenigstens dir Bekleidung der Leche aus fremden

W ' . , ° 'vnd Beständen erfolgt. Hier ist daraus zu drmgen datz d r
Bek-e-durg de« L/chr mir einem Totenhemd und einer Decke ge-
n>;«>• In ' der Regel w.rd sich gegrnwart :« be-drs nur aus Pog r

be'ckatten Io»nl . Bei der Durchführung wcher Mag-
nahmcn ist die Verhütung der Ausbreitung ansteckender Krankheiten
im Auge zu behalten und in solchen Fällen die heim Eimrttt des
Tot ; oMraome Lechwüiche besser mit zu ve brennen und mit zu
Erdigen . Die am *Leichendienst beteiligten Amtssteven uno Oer-
ionm. 'ind mit ent,preckender Anweisung zu ver eb-n . L-ie R .lchs-
hett'cidi.ngcstclle kann sich dem nur onsch' ietz-n Unsere
;angt, das auch derartige alle im Prr .aisaeluhl wurze td . U.ber.
N -un'am dem Interesse der Allgemeinheit we.chen Un er- Pa.
och!aarnindustrie ist jetzt soweit vorgechtttc '.n, daß st. uwt -nde
ist durchaus würdige Bekleidung für Bcstattungszwecke zu il- 'etn.

* Bei der gegenwärtig herrschendenRotanbra  u chb a r e n,
insbesondere eiweißhaltigen  Futtermitteln dar ^ kein zu
Tfürersnrrfcn direkt verwendbarer oder aber zur Herstellung von
WtelmMteln geeigneter Sccss venoren gehen. E- ist daher zu be¬
grüßen, daß der Kriegsausschuh für Ersatzfutter, Berlin , d.s b.-cher
nini großen Teil nach dem Abbrennen ungenutzt gelassene flüssige
Obst- und Traubenweinhese -Schlempe zur üerstellung emes halt¬
baren Futters zu erfassen sucht, indem er bestimmte Bcennere ^ n
verpflichtet hat , die bei ihnen sich ergebende georannte e)e-e .n ge-
vrctz.cm Zustande an ihn abzuliefern . Nach Trocknung und Bcr-
wabluna wird die Hefe dann in denHandel gebracht werden, ter-
ari getrocknete Hese dürfte zu den eiweißreichsten Futterm .rteut
rechnen, die uns z. Zt . zur Verfügung stehen. Da frische Trauben-
mcinbese sehr reich ist an Weinstein und da die ^ ecresvenvalru »;
-u- Herstellung von Erfrischungen für unsere Feldgrauen sowie für
wichtige technische Zwecke erheblichen Bedarf daraii yat . hat oer
Kriegsausschuß nur Brennereien verpflichtet, die so e.ngerichts.
sind, daß sie den Weinstein restlos gewinnen können. B .el» B . rn-
ncreien lassen mit der flüssigen abgebrannten Schlempe die,en neet-
rollen Stoff mit abfließen : dir Allgemeinheit hat daher Interesse
daran , daß möglichst sämtliche frische Hefe an d.e vom Kcirgsaus-
fchuß verpflichteten Brennereien verkauft w.rd D.e in Frage
wmmenden Brennereien sind in Erfahr ang zu bringen durch ate
Herren Weinbauinfpektoren oder aber durch die ortttchen Ber-
irauen -leute für die Weintrestersammlung , die auch gern >ede
andere Auskunft erteilen. Die Hefen sind vorläufig mckt kcschiog-
nakmt, bsllimmte Preise bestehen also nicht: d:r Festsetzung der
Prelle bleibt der freien Vereinbarung zwischen Kamer und V .r-
kävser überlassen. Es sei den Winzern gber empsohlen, iy - Heie
bald abzvsetzen und daher nicht zu hohe Preissotderungen zu stelle.-,
da verlautet , daß in Aussicht genommen kst. d.e Hefe umer Fest¬
setzung bestimmter Höchstpreise zu beschlagnahmen. Atge .rh' vda-
von. daß es wohl im eigenen Interesse der Winzer lirgt . ihre Here
oo>- Eintreten der Beschlagnahme zu verkaufen, dürfte schon der
Gedanke, daß durch Beherzigung dieser Zeilen und die dadurch g--
steigectr Erzeugung von Weinstein unseren taxieren Feldgrauen in
erheblicheremMaße als bisher Ersrifchungsmittel geboten werden
können, unsere Winzer veranlassen, möglichst bald die anfallenden
Hefen den in Frage kommenden Brennereien zuzumgren. Des
Dankes der Allgemeinheit dürfen sie dann versichert sein.

* Verwendung von Huflattich als Schweine-
futter. (Veröffeutlichung des preußischen Land« csschufts-
ministeriums.) Im Siegenrr - und Sauerland ist in der Kriegsze.t
der Pestwurz-Huflattich (Petasstes vfficinalis ) in großem Umange
als Schwe.nelutler verwendet werden . Drr Dflanzr erscheint als
eine der ersten im Frühjahr und ist an den Bändern von Bewässe¬
rungsgräben und Wafferläuien frw .e auf Wieicn als 'ich stark ver¬
mehrendes Unkraut zu finden . Zur Herstellung des S» « eme-
stchters werden die Blätter und die Blütenstengel des Hnslalnchs
geschnitten und aekocht. lieber das Ergebnis der Fütterung des
Huflattichs wi .d berichtet, daß die damit gefiittertm Eck,weine auch
ohne westnliche Beifürterüng von Mehl oder Kleie in einen guten
Wastzuftand gebracht werden konnten, weil der Huflattich ein
äußerst näbestossreichesFutter darstellt.

* Wb Dre Bundesratsrerordnung vom 13. November 1617
betreffend weit-".-: Bestimmungen zur Aussübrung des Paragraphen
7 des G rfetzcs üb: den Vaterländischen Hilfsdienst
(R -G B . I E . 1040) wurde vielfach mißvek.ttind-rn Die Dcr-
erdm'i' g versagt den Zweck, die Nach wer.ungen non hilfsoieust-
pstkcht-gkn Pc fönen zu vervollständigen. Nach der Bundesra .svei-
ordnung vom 1. März 1917 <R .-K -B . 1 S . 2wt1>, die denfewcn
Gögsn stand betraf , hatten fick nur die nichl mehr iandst' :rmpfi:ch-
tigen Personen zu milden und auch hiervon war eine größere An¬
zahl ausgenommen . Die Erfahrung l.chrte nun daß diese Anr-
nechmrbcstimmungen häufig falsch verstände'' worden warm , m-
dow. die Meldepflicht m : der Hilfsbienstpsticht '-löst ve.wrchirlt
wurde, und daß infoigedrssen zaknreiche Me depstichtigen sich zu Un¬
recht nicht gemeldet hatten . Um nun den Einberusurqsaus 'chüssen,
denen bmher n" r >"hr lückenhatree Materiell >.>>Gehole j! >rd , einen
möglichstz'.me'-sässigen Urb erblick über die Zahl der in ilnem Be¬
zirk sich auchaltenden H-lfsdlemtxfiichtigm zu g .oen. reich lest die
Anordnung einsr af.srn aligen D' -toung , w' » sse durll, die erwähnte
Brko'.dnn -g vom 18 N'weaw '.e 1917 rljvtgte c surörrchb H-erin
a'so in her nochnil bgen Reg' str>rrul g der Hil' sdi»nftpflicht>grn,
erchcpst sich die Brdeutimq drr Berordinmg . L,ne sachliche Ver¬
änderung cer »in Hilodienstgrsstz ausg .ip-,'chrnrn Pflichten konnte
chirch die Butbesratsverordnung nicht beabsichiigt sein. Es kann
also i ine R ' de davon fein, daß dieirnigen Per,an er . die kich auf
Grund der Verordnung zu melden haben , nunmehr alsbald damit
rrchr.cn müssen, zu einer anderen Beschäftigung als ihrer bisherigen
he.ac:gezcoen werden vielmehr kenn grundsätzlich- jeder, der be¬
reits in >H:U .dienst steht, 'einr biehrrine Bcschästigunq keibehal-
trn . Es bleibt in-l / andere dabei, daß nach der bekannten Be-
stininrunz ^ L Abh 2 des Hiifsdicnstoesctzeslaiche Personen , welche
vor dem 1 Slugust 1916 in einem land- oder fcrstw>rflchafi' iä,-m
Betriebe tätig waren , iiberhaupt nicht zu einer anderweitigen
Hilfrdienstbeichästigung hera .' gezogen werden dür .en und drß auch
im übrigen Land - und Forstwirte aus ihrer bisherigen Beschäf¬
tigung nur herausgenommen werden dürfen , wenn sich der Be¬
trieb als überletzt Herausstellen sollte, was bei der Laae der Land-
vnd Forstwirtschaft nur ganz ausnahmsweise der Fall sein wird.
Diese Grund ätze galten bereiis für die scühcste Mcldevcrordnung
voin 1. März 1917. Durch die neue Verordnung wird an ihnen
nichts geändert

wc Wiesbaden. Die Polonäsen vor unseren Schuhgeschäften
dauern an . Unserer Gewerbepolizei war in letzter Zeit mehrfach
darüber geklagt worden, daß Schuhhändler , von denen man teils
bestimmt wußte, tells glaubte annehmen zu können, daß sie noch
Schuhe auf Lager hätten , die 5fergade von solchen verweigert
bäiten. Daraufhin wurden Revisionen bei den beteiligten 5fänd-
lern vorgenommen und denn auch, besonders in dem Kuhnfchen
Elcschäste an der Bleichstraße, große Vorräte gefunden. Soweit es
sich dabei um Friedensware handelte, wurde das Vorgefundene be¬
schlagnahmt, während im übrigen der sofortige Verkauf angeordnet
wurde.

— Gestern morgen verstarb im 81. Lebensjahre der Wirkliche
Geh. Obcrkvnsistorialrat Generaljuperintendent a. D. Dr . theol.
Hch. Maurer.

Hattersheim. Unter der Anichuldiaung, ein Lebensmittelvaket
entwendet zu haben, ist gegen einen Beamten des hiefiaen Post¬
amtes ein Bsrfah '-in eingeleitet worden. Der Beamte ist zunächst
vom Dienst entlassen.

Hattersheim. Im Anschluß an vorstehende Notiz sei bemerkt,
daß es sich bei der im hiesigen Postamt oorgekommenen Verun¬
treuung nicht um „eiir Paket " , sondern um einen ganzen Poftsack
voll Pakete handelt , dir abhanden gekominen waren uird schlieh'ich
bei einer Hausiucknintz auf dem Speicher des Beschuldigten gefun¬
den wv 'den sind.

höchst. Wer jetzt Sonntags nach Mainz -Kastel oder Wies¬
baden fahren will, hat keine große Auswahl in den Zügen, denn
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ÄSr BS5S & uSrEine "Änliche ' Wündi «e Ruhepause besteh
auf der Sodener Strecke, wo Soimtags von früh 6.16 bi- abends
5.40 kein Zug geht. m , „

Arankfwrt. Das Lebensmittelamt nimmt erneut Beranlafjung,
alle Hausha .te auf dir Notwendigkeit sparsamer Einteilung und
ständiger Pflege ihrer Kartosfelvorrät ? hinzuweifen. weil em Er-
satt für voxzeitl-g verbrauchte Kartofsesn unter keinen Umstanden
geleister werden kann. Wo man mir dem Togeesatz schwer aus-
kommr, empfiehlt es sich, die Kartoss»l"v rate durch den Verbrauch
von Rüben zu strecken, d.e markensrei in allen einschlagcgenGe¬
schäften zu baden sind. Es liegt im eigenen Interesse jeden Haus-
hasts, dafür zu sorgen, daß feine Kartoffeln ausreichen und
Smwie . igkeiren vermieden werden.

— Was man in Frankfurt erleben kann.  Ein
oberfchlefi ch-r B -rginspektor. der Anfangs August v. I . vorube^
gehend hier wellte, unternahm am ö. August eine Bierrs .le durch
Frankfurt . Tie letzt» Station , an der er Halt machte, war eine
Anim-erkneipe. Er verfügte zu dieser Frist noch über ein Kapital
von 8000 und etliche hundert Mark . A s er Nachts aus einem
Ka ronrnrausch erwachte, war er arm wie Hiob. So etwas über
1009 Mark lchuuen in der Animierkn -ipe drausgegangen zu fein,
denn der 29jähr .oe Gwier Heinrich Wissemann und der 24,ährlgc
Arbeit " - Ad -m Sch-aoer dir ihn aus dem Pflaster der Porzellan-
basstroße fanden, hatten ibm nur noch vier Taufenomarkschemeund
e'wa» Kleingeld abnehmen können. Nähr e Angaben uver Die
KncP : vermocht der Fremdling aus Schlesiersande nicht zu
wecken. Er w»>ß nur rock, daß dcr Wirt und o-.e Wirtin n rac-
bechei' heben, und ist der Mcin .una . daß man ihm etwas in den
Seri, hinringetan haue, denn er kenne e-.was vertrogen und alle
so leicht nicht um. Wissemann und Schräder wurden von der Stras-
kair.iner zu Geföi' gn.sstrascii von einem. Jahr bezw. e.ncm Jahr
und icchs Mouaien vcrurtelll . wobei mildernd in Betracht gezogen
wurde , daß sie bei der Tat fast so bezecht waren w.r ihr Opfer.
Dem Wissemann werden vier und dem Schader zwei Monate Unter-
üichunashaft angerechnet. Ein Ibjahriaes Mädchen, das sich:n ihrer
Gr 'ellfchcft befunden und 50 Mark dabei „geerbt hatte, erhielt
wegen Hehleret ri »r Monate Gefängnis , die durch die llnter-
juchungshost verbüßt würben.

— Gemäß Erlassen des Handelsministrrs und drr Oberprast-
deni n' ist < Zufammenchiutz dcr in unserem Bezirk als Groß-
vecvi -ucher in F . aqr kommenden Krki' r . Gemeinden ur-.d industtie!-
,rn Wc k- e. ' ,mrensw ' -t D.e qr-r:ei>-ichastl!che Bertrirbstell ; soll
.n Zu ammena -beit m .- d:r rem. der 5aonbw.»rkska.nn .cr ge.chas.
.cum Genossenschaft der Luf -rz-ceer und Schreiner einheiilich Ein¬
kauf rad Är . i i'- .' g von HaushaltsmöLeln in die .Hand nshm.cn.
Lei» 'liebe !steile Ul  als 05. n . b . 5) . r . richtet weiden. D.r,e
Fräse mied aum d.-mnächzt h.m m einer Zil 'a,.imenkunst von Der-
trei - x der L ?i crbm, .K- /sse. Eeir .cinden und größeren industriel¬
len Wc .flen und Ecstlsscha' cn  oe 'prochen.

— De vif nbabndirLktion erwarb vor kurzem ,n der Nieder
G-ma ku-.:a rin de- Gemeinde Nied g.hö.evd' s G. miide von 58 982
Q aecain .me- G .öße  zeru Preise von 259000 Mark zur Erwei¬
terung ihrer Ci erbakuwecksto/rn ^ _ , ,

-moniiucl . In der Mi .rrzer Landstraße stieß m der Duukel-
b-!t e .r M .lch fuhrwerk, dessen Führer '-sslascnd auf dem Bock saß
m.r einem Str ' ßenbah .iwaacn v' ammm . Der Kutscher flog au .s
S .raß ' i' ps aste» und nii ' t einen Schädrlbruch, an desseno --gen er
nach kurzer Zeit vcrstar !' . , .

G. stsheim a. 2tf. Für die qesüllenen Knrgrr und K. icgstell-
vel-m. r aus Grie -Hnm l»qt d.e e'r.en b .jcnfcren Ebrm-
' »kedhof für 500 Grabstätten an . Mit der Ausführung der Arbeit
n-i-b hiesiger Architekt beauftragt . . . .

0*«U«h»*ein. Dem Zugsübrrr Scheuermann , stat.omert zu
Frankfurt a. M . Hbf , wurden im hi' sigen Güterbahuhofe beide
Beine abgefahren . „ , . . .

Siedenkaxf. 21. Januar . Durch das Hochwo'-er wurde die
große steinerne Brücke bei Friedender ' z?-. ftö'-t An der Strecke
Marbu .g—Krruzth .-.l entstanden bei Biedrnkops. Ludwigshutte und
Wu' t 'n 'Dammbrüche, sedatz der Essenbahnvertehr eingestellt wer¬
den mußte. ^ .. . .. .,

TReinv Die Polizei verhaftete zwei Wormser Kleiderhandier.
die ün ihrer geicnwär .igen Stellung als Soldaten in einem Be-
kleidungeomt bier für toufcnde von Mark F -u!>crstoffe gestohlen
und in jrchs kckwc-ei'. Kisten nach hier zum Verkauf geschafft hat¬
ten. Die ffia •» konnte rechtzeitig b/chlaanahmt werben

— Ans d«m Ried. Es gibt noch viel Kartoffeln . In den letz¬
ten Tagen wurden in versch!»denen Gemem.den des nördl -chen
Rieds und der Maincbrnr durch Vertrauensleute der Reichsgemu.e-

man sich in Kreuznach erst stuntientang später der ungewöhnlichen
-7L . ssl L " ss . °L 'A ' bL ' -' i° °L ' S .7'2t “ irS , «knli* ? lfltünkia , « »kssaul . Wie »; llatjl « I Uhr . 8 Mm »» » m b. » Fl »». >« »>». » «..

Vergib!
Original -Roman vo> H. Eaurths - Mahler.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Traute dachte, daß sie sehr wohl jemand kenne, der Lori nicht

au -stehen tonnte . Aber sie sagte es nicht. ,
Gleich darauf hob Frau von Lankwitz mit wahrhast könig¬

licher Miene die Tafel auf . Der Kaffee wurde droust— unter den
Linden serviert . Auf dem großen Rasenplatz waren Tische und
Stühle aufgestellt. Man ließ sich in zwanglosen Gruppen nieder,
nur das Brautpaar wurde von Leo auf zwei im Mittelpunkt ste¬
hende Sessel gcnätixst .

Was soll denn jetzt vor sich gehen Leo? fragte Hans-Georg m
komischem Entsetzen.

Schweig still und setz Dich nieder. Er tut nicht weh. In einer
halben Stunde ist alles überstanden , sagte Leo mit unterdriicktem
Lachen.

Hans -Georg zog Traute neben sich nieder.
Du, Traute , mir scheint, die guten Leute können uns gar n̂icht

genug foltern, sagte er leis». Ich fände es viel amüsanter , mich mit
Dir seitwärts in die Büsche zu schlagen, versicherte er. ^

Aber dann saß er still und gottergeben an ihrer Seite . Plötz¬
lich stieß er ein entsetztes „Allmächtiger!" hervor.

Vom Hanse her nahten seierlichen Schrittes drei junge Damen
in griechischen Gewändern , Rosenkränzen in dem gelösten Haar
und eine Rosengirlande vor sich hertragend . Es waren nicht ge¬
rade drei sehr schöne oder sehr jugendliche Vertreterinnen ihres Ge-
schlechtes. Aber Hans»Georgs Entsetzen galt nicht ihnen, sondern
dem feierlichen Aufzug.

Zum Glück hatte es Niemand gehört außer .Traute und
Leo, der sich- schleunigst abwenden mußte , um nicht die Fas¬
sung zu verlieren . Traute aber flüsterte ziemlich ärgerlich: « ei
doch ernsthaft.

Hans -Georg seufzte ergeben und sah den nahenden Grazien
entgegen. Nahe an das Brautpaar herangekommen, versicherten
sie abwechselnd in einem ziemlich umfangreichen Gedicht, sie seien
von den Göttern abgesandt , mit das Brautpaar mit Rosenketten
für das ganze Leben aneinander zu- fesseln, dabei schlangen sie in
einem anmutigen Reigen die Rosengirlanden um Hans -Georg und
Traute.

Die armen Mädels , das haben sie nun alles auswendig lernen
müssen. Sie sind vielleicht noch bedauernswürdiger als wir , dis
Wir dar geduldig über uns ergehen lassen müssen, dachte Hans-
Georg und hatte Angst, daß er seinen Ernst nicht würde bewahren
können.

Aber es ging afles ohne Unfall vorüber . Gleich nachdem die
drei Grazien verschwunden waren , kam Lenas ältester Junge in
einem drolligen Tiroierkostüm mit niedlichen Lederhöschen und
b'cßen Knen . Er sagte ein kurzes Gedicht, das einen herzlichen
Glückwunschenthielt und mit einem hellklingenden „Grüß Gott"
endete. ' ,

Hans -Georg war von dem Bürschchen so entzückt, daß er seine
Würde als Bräutigam vergaß , das Bübchen sauchzend hoch empor
hob und eine Weile mit ihttv auf dem Rasen ssdrumtollte. Nur mit
Mühe war er zu bewegen, sich wieder niederzusetzen und sich an
Trautes G-ite noch-weiter anfeiern zu lassen.

«ein B ! ck flog einig» Male wie hilfesuchend zu Lori hinüber.
Aü n  endlich erlöst war- und wieder tun und lassen̂ konnte, was »r
«oilte . juchre er sofort Lori auf . Gie stand zufällig allein, etwas
abseits von den anderen . Er schob seinen Arm in den ihren.

Du, Bob », verlobe Dick ia nirmaks . Das ist ein« aräßlicke
Schinderei. Die seierlichen Vorträge und Ansprachen sind die reine
Tiergitälerei . Das hält kein Mensch aus ! sagte er halblaut und es
sprübie und leuchtete vor Uebermnt in seinem Gesicht.

Sie sah lächelnd zu ihm auf . Ach, wie sie ihn liebte mit all
'einem ungebändigten Uebermnt , der das Kraftvolle seiner Persön¬
lichkeit widerstrahlte . Wie sie ihn liebte — und wie sie litt!

Es ist ja .nun überstanden , Dü Unband, sagte sie tröstend.
Gib mir wenigstens zur Stärkung einen Küß, Baby , bettelte

er.
Sie schüttelte den Kopf.
Hol Dir diese Stärkung bei Deiner Braut , scherzte sie, obwohl

sie am liebsten geweint hätte vor Herzeleid.
Er lachte.

.f. »v . _ , _ WWW . , Ach so:- Du denkst wohl. Du brauchst Dich nun nicht mehr mit
stellê Stichpnben "über die Körioffelvorräte vargenommrn . Hierbei J 'chwcstcruchsn Zärtlichkeiten zu strapazieren ? Nein, Baby, so
macht« man die überraschende Entdeckung, daß unaeiäh" dir Hälckr , haben wir nicht gewettet . Das Mäulchen her ! Aber schnell!
mrtm an Kartosseln vorhanden war , als in den Wirttchaftskarien j Und ehe sie es hindern konnte, hielt er sie im Arm und drückte
8er Se !bftveriora »r anaegeben mar . Es stAit zu erwarten , daß in- l ihr — vor aller Slngen — einen Kuß auf die Lippen. Als er st«
kolae der fiork»n Ab'chiochiunq drr Schweine otößer » Mrngr .t vrr - > dann lachend los ließ, stand plötzlich Traute neben ihnen. Ihre
beimlichcer Kartossribeftänd .» dock noch über di- aintlich f-stgestrlltsn Augen sprühten haßerfüllt in die Loris.
Mcnzcn hinaus auf den Markt gebracht werden.

Die Hochwasserschäden an der iNahe.
Von der Nahe.  Das Hochwasserunglück an der Nahe am

vergnnaenen Mittwoch, das selbst in der 1844er letzten orohen
Wasscrkatastrophe hiesiger Chronik kaum seinesgleichen findet, und
durch Dammunterspälung den bahnamtlich gemeldeten Absturz emes
U-. laub -rzuges zwischen Kirn und 5)ochstrtten verursachte, hat d.e
schs-mmsten landwirtschaftlichen Verheerungen und materiellen
Schäden in Bad Kreuznach angerichtet. Hier sind Schöpsungrn der
Gartenkunst auf Jahre hinaus betroffen , eine Anzahl Stratzenzaze,
wo man niemals bang an die Möglichkeit einer Ueberschwemmung
dachte, von der reihenden Zerstörungsflut überfallen worden. Das
Wasser hat nicht nur unzählige Vorräte in Kellern, Läden und
Wohnungen- verdorben , verschlammt, sondern auch wezgrsährt , hat
Türen weggedräckt, Mauern und Wände, Bordsteine und Eisenge-
länder fortgerissen, besonders große Werte aber in den Kuraniagen
zerstört, uro unter anderem die malerische Nahebrücke der Kaiserau,
eine hängende Drahtseilbrücke, durch den Wasserdruck beseitigt ist.
Dum Glück ist bei der Möglichkeit e.nes raschen Wiederaufbaues
der Hauptkuranlageu der Kurbetrieb nicht in Frage gestellt. Auch
große Wcinoorräte sind durch Ueberflutung der Kellereien schwer
benachtetttgt. Im benachbarten Bad Münster a . St . hat die
Strömung zwar auch die Kuraniagen am Naheufer verwüstet, aber
den Kurpark so gut wie unversehrt gelassen, dagegen die im Erdge¬
schoß des neuen Brunnenhauses gelegenen Badezellen unter Wasser
gesetzt und verschlammt. Kurhaus der Verwaltung und Bäderhaus
sind auch in Kreuznach nur im Erdgeschoß heimgesucht. In der
Swdt Kreuznach ist sofort ein Hilfsausschuß unter dem Bürger¬
meister zur Spendcnsammlung für die Stadt und benachbarten Ge¬
meinden in Tätigkeit getreten, während von seiten der Regierung
ebenfalls eine sofortige Hilfsaktion unter dem Landrat mit einem
Aufruf des Regierungspräsidenten eingesetzt hat, da fast alle Ort¬
schaften des Kreises Kreuznach betroffen sind, soweit sie an der
Nahe liegen. Das Zerstörungsbild ist auch von Kreuznach naheob-
wärts nach Langenlonsheim hin gewaltig, da neugebaute und alte
Nahedämme der Macht des Wassers unterlegen sind, so daß große
Ausspülungen auf den Feldern sichtbar sind. Näher nach dem
Rhein sind die Nachteile erfreulicher- und zum Teil merkwürdiger¬
weise gering oder verschwindend, so bei Sarmsheim und Münster
bei 58., wo gewisse Rückstauungen nach den Gärten erfolgten, und
noch weniger auf dem Straßenzuge unterhalb Sarmsheim diesseits
und hessischerseits bis zur Drususbrücke in Bingerbrück, wo aber die
Gefahr im Falle höheren Rheimoafferstandes größer gewesen wäre.
Naheaufwärts von Kreuznach hat sich die Kreisstraße »on Rorheim
nach Niederhausrn bemerkens» ert gehalten, obschon sie über einen
Meter Höhe überflutet war , wodurch nur die Decklage an einzelnen
Stellen aufgerollt wurde . In Waldböckelheimtraf der Wasserschaden
namentlich Industrieanlagen : In Sobernheim wurden die Medders-
heimer Straße zerstört und die Kuranstalt Dhonau vernichtet. Kirn
stand ebenfalls großenteils unter Wasser, desgleichen Oberftein an
der oberen Nahe . Viele Wasserschäden verlauten auch aus Sim-
mern und anderen Hunsrückorten. Aus dem Hochwald wurde ge-

ge-
fiir

meldet, daß meterhohe SäMeemaffea in wenigen Stunden
jchmotzeri seien. Wie es mit dem Warrmngsnachrichtendienst
Hochwasser in Anbetracht der Ueberrafchung der Kreuznachrr Kata
strophe stand, bedarf noch der Aufklärung . In Kirn soll _schon
oöaen 5 Uhr morgens die Sturmglocke geläutet haben, während

Hans-Georg wandte sich lachend und harmlos an Traute.
Du- kommst mir gerade ' recht, Traute , ich bedarf dringend der

H-rzstörkung nach all den Strapazen . Ich habe mir nur mit Mühe
einen Kuß von ihr geraubt . Sie meint , Du seiest die Nächste dazu.
Damit hat sie eigentlich recht. Also — einen Kuß. Herzenstraute.

Er wollte sie umschlingen. Sie machte sich heftig los.
Nicht doch, Hans -Georg , hier vor allen Leuten! rief sie ärger¬

lich.
2lch, Unsinn, was scheren uns die Leute. Wir sind doch verlobt

uns hat keiner was drein zu reden.
Trante zog die Stirne hoei).
Es ist unfein , vor den Leuten Zärtlichkeiten zu tauschen, sagte

sie mit einem Seitenblick auf Lori.
Es war ' erschreckend, wie sie in diesem Augenblick ihrer Mutter

glich.
5)ans -Georg bemerkte das aber nicht, er sah lachend in Lori»

Gesicht, das einen Schein blasser geworden war.
Siehst Du, Baby , da haben wir die Pastete . Meine Braut übt

Kritik an unserem geschwisterlichenKuß vor dem Forum dcr
Oeffentlichkeit.

Traute hatte sich schnell wieder in der Gewalt und zeigte nun
ein kindlich schmollendes Gesicht. Er legte gutmütig ihre Hand in
seinen Llrm.

Komm, Traute , wir verschwinden hinter den Strämiiem —
da sind wir geborgen . Ich muh Dich jetzt auf Dein schmollend»»
Mündchcn küssen. Du siehst zu reizend aus in Deinem Zorn . Ad
jüa, Loris

Dann zog er die sich sträubende Traute mit sich fort.
Sie trotzte und wehrte ihm, als er sie im Schutz des Gebüsches

küssen wollte. '
Nein laß mich, ich mag nicht, jetzt, da Du eben erst eine andere

geküßt hast, jagte sie böse.
Cr lachte.
Aber Du Närrchen , die Andere war doch meine Schwester.

Das zählt doch nicht. Ob Du nun willst oder nicht, küssen mich ich
Dich jetzt — west ss mir so gefällt.

Wag, e« nur , droht , sie. ,
Sofort , kleiner Trotzkopf» mit Vergnügen.
Und trotz ihres Sträubens küßte er sie, wieder und wieder, bis

er selbst atemlos war . Dann ließ er sie ausatmend frei.
Oh — das war herrlich, sagte er bef-iedigt.
Du bist ein Barbar ! rief Traute , noch immer ärgerlich.
Er nahm ihr Schmollen nicht ernst.
Wußtest Du das noch nicht, Traute ? Oh, Du wirst noch allerlei

an mir erleben. Ich an Deiner Stelle hätte nicht so bedingungslos
ja gesagt, neckte er.

Sie war klug genug , endlich auf den Scherz einzugehen.
Ich kann es mir ja bis zur Hochzeit noch reiflich überlegen,

sagte sie kokett.
Kopsschüttelnd zog er ihren Arm wieder durch den seinen.
Gibts nicht mehr , mein Schatz. Ein Verlöbnis ist bindend. Du

mußt mich verbrauchen, wie ich bin.
Das werde ich nicht, dachte Traute bei sich, saate es abe« nickt.

Nun sie ihren Groll bezwungen hatte zeigte sie sich ihm wieder in
ihrer kindlich schmiegsamen Art . die ihn stet» von neuem b^ trickte.

So ginger« st« zur Gesellschaft zurück, w» man st» mit Reck»
r»ien empfing.

A's Hans -Georg und Traute Äon allem gAastert harr«-,, ix«
Herr von Hohenstein zu ihr heran.

Nun . Lori , amüsierst Du Dich?



Sehr gut , Väterchen.
Na , na. Mädeichen , Du machst mir ein so ernsthaftes Gesicht.

Hat Dich Dein Tischherr nicht gut unterhalten?
Herr von Ronneburg ? O ja, er ist ein sehr guter Gesell-

ichaster.
Also dann — Herr von Hohenstein sah sich vorsichtig um —

dann ist Dir wot-l ffrau von Lankwitz mit ihrem Hofton auf die
Nerven gefallen ? Unter uns , Lärchen, mir auch. Weihte , bei
uns in Hohenstein ift's ja nicht jo vornehm , aber aemüklicher,was?

Lori nickte lächelnd.
Irr, Väterchen —unser liebes Hohenstein.
Du, das hast Du eben ganz sehnsüchtig gesagt. Gelt , wir bei¬

den sind froh, wenn diese Feier zu Ende ist. Es ist doch etwas an¬
strengend.

Lori hing sich schmeichelnd an seinen Arm.
Das hat Hans -Georg mir eben auch versichert. Cr nennt seine

Verlobungsfeier ein« Schinderei und Tierquälerei.
Der alte Herr lachte schallend.
Das sieht ihm ähnlich.
Er ging mit Lori auf und ab.
Du Lori , sieh Dir mal Tante Marias Gesicht an . Sie ist seit

einer halben Stunde an Frau von Lankwitz' Seite gefesselt. Wol¬
len wir sie mal abicuen?

Sie nickte.
Komm , Väterchen.
Aber ehe sie die beiden Damen erreichten, begann im Saal die

Musik zum Tanz aufzuspielen , und Herr von Ronneburg kam her-
beigecilt.

Mein gnädiges Fräulein — dieser Tanz gehört mir.
Herr von Hohenstein gab Loris Arm frei.
Ra , dann lauf , Lori , da verdiene ich mir allein die Lebensret¬

tungsmedaille , scherzte er.
Sir ging lächelnd mit Herrn von Ronneburg in den Saal.
Wollten Sie sich an einer Lebensrettung beteiligen , mrirr

gnädiges Fräulein ? fragt « Ronneburg.
O nein , Väterchen scherzt« nur , erwidert « Lori verlegen , dem«

st« konnte doch Herrn vvn Ronneburg unmöglich sagen, « a « Väter¬
chen gemeint hatte.

Als sie in den Saal traten , walzte eben das Brautpaar an
ihnen voiüber . Hans -Georg nickte Lori strahlend zu.

Ronneburg war ein sehr guter Tänzer und Lori schwebte in
seinem Ann über das Parkett . Es sah wunderschön aus . wie die
beiden schlanken, schönen Menschen so dahinschwebten.

Traute und Hans -Georg pausierten eine Weile und sahen zu.
Trautes Augen lag wieder das hähliche Flimmern . Hans-

Äeorg aber konnte kaum erwarten , bis der zweite Tanz be¬
gann.

Jest! komme ich an die Reihe , Baby , sagte er eifrig , Lori im
Tanze dahinführend . ;

Traute sah ihnen nach, da trat Ronneburg zu ihr. Mein gnä¬
diges Frärllem — darf ich bitten?

Sie sah mit kokettem Augenschlag in sein Gesicht und lächelte
süß zu chm auf.

Aber der Blick und das Lächeln glitten wirkungslos an dem
jungen Offizier ab.

»

Hans -Georgs Abschiedsgesuch war genehmigt worden . Er war
für kurze Zeit in die Residenz zurückgekehrt, um sich zu verabschie¬
den und seine Verbindlichkeiten zu lösen.

Nun wellte er schon längere Zeit in Hohenstein . Mit wahrem
Feuereifer arbeitete er sich in seinen neuen Beruf ein : wie Lori
ihm tröstend vorausgesagt hatte , gewann er ihn bald lieb.

Inzwischen waren die Vorbereitungen zur Hochzeit im Gange.
Anfang September sollle dieselbe statffindcn , Hans -Georg hatte
energisch gegen einen langen Brautstand protestiert , denn er wollte
seine Braut nicht immer in der mütterlichen „Eisregion " -aufsuchen
müssen. Natürlich besuchte er seine Braut , trotz dieser E>sregion,
so oft es sein.' Zeit zulief, . Aber seltsam — die Verliebtheit , in die
er sich fast gewaltsam hineingesteigert hatte , verblaßte mehr und
mehr, je besser er Trmrte kennen lernte . Ske wäre, wohl längst
ganz verflogen , wenn Traute sich nicht klug beherrscht hätte , 'fo
daß er von ihrem wirklichen Wesen noch immer keine Ahnung
hatte.

Trotzdem kühlten sich isine Gefühle merklich ab . Er schob das
jedoch auf dis fortwährende Gegenwart seiner Schwiegermutter,
die aus ihn zu wirkeu begann , wie da, role Tiech a-F den Stier.
Rur mit Mül, « bezähmte er sich. Und um den « esuckjm in Lank¬
witz enthoben zu sein, sehnte er sein« Hochzeit herbei.

. Wenn er nach solch einem Beiuch in Lankwitz dan» behaglich
plaudernd mit Lori und dem Vater zusammensaß . dann dachte er
-ft , daß es doch am schönsten sei, wenn das hätte immer to bleiben
können. Er fühlte bereits , daß Traute wie ein fremdes Eigen¬
tum in Hohenstein wirken und Unbehagen in sein Leben tragen
würde, ohne ihm dafür in ihrer Persönlichkeit einen vollwertigen
Ersatz zu bieten.

Einmal muß ich ja doch heiraten —• und wenn erst mal so
kleines Kroppzeug um mich herumtollt, , wie der Lena ihre Buben,
dann wird mir 's schon gefallen . Und die Lori wird dann a !s gute
Tante auch ihren Spaß haben.

So redete cr sich zu. Er war ja Immer bereit , das Leben leicht
zu nehmen. Aber immer und überall war Lori der Punkt , um den
frch alles dreh!-. Daß sie eines Tages nicht lliehr in sein Leben
flehoren könnte, dieser Gedanke wäre ihm unfcchbar gewe en.
«icher hätte er lieber die Verbindung mit Traute assgegeben , als
sich von Lori zu trennen . Hätte er geahnt , daß Trautes Sinnen
>>nd Trägsten nur darauf ging , Lori von Hohenstein Z» vertreiben,
er wäre jetzt noch imstande gewesen , einen Bruch hehbeizuführen,
trotzdem er er mit seinem gegebenen Wort sehr ernst nahm.

So kam der Hochzesist. nnin heran , dem Hans -Georg mit recht
gem sichten Gefühlen entgegensah . Die Hochzeit wurde in großem
Stile gefeiert.

Wieder waren in Hohenstein und Lankwitz zahlreiche Gäste er¬
schienen. wieder plante man allerlei Kurzweil und Vorircme . Wenn
Hans -Georg davon hörio schnitt er eine Grimasse.

wir !) ganz schwach, Baby : ich bekomme eine Gänsehaut,
wenn ich daran denke, was ich wieder alles über mich ergehen
lassen muß, sagte er zu Lori . *

Sie scherzte ihm sein Unbehagen fort . Und dabei war ihr so
weh unis Herz —so furchtbar msh.

Schweren Herzens hatte sie mit Mutter Mimlcken in Cvifim,

Nun dachte sie betrübt , daß sie sich wohl getäuscht haben mußt«
— wenigstens was Hans -Georg cmbetras, der doch das Lankwitzer
Fräulein nun heiratete . Aber die Lori — ja — die Lori — die
hatte seitdem ost einen trüben Blick und war so stich wenn sie
sich allein glaubte . In Gesellschaft, da lachte und scherzte sie freilich
— aber das Lachen gefiel Mutter Klimsche-n nicht. Und soirst hatte
das Lärchen bei der Arbeit vergnügt vor sich hingesungen . Jetzt
sang sie nicht mehr.

Mutter Klimschen machte sich allerlei Gedanken . Mctt dem
Lorchen stimmte es nicht. Und sie wünschte inbrünstig , daß die
Lankwitzer nicht nach Hohenstein käme.

Lori brettete eben ein zartes Spitzendeckchen über den Toi¬
lettentisch der künftigen Hohensteiner Herrin , als draußen unter
den Fenstern Hans -Georg ihren Namen ries. Mutter Klimschen
sah ganz deutlich, daß Lori zusammenzuckte und rot anlief.

Lori eilte an das Fenster.
Du , Hans -Georg ? Schon zurück von Lankwitz? Was willst Du

von mir ? rief sie hinab.

Vermischtes.
Anhängstwagen ohne Sitzplätze. Einen beachtenswerten Not¬

behelf erwägt die Breslauer Straßenbahn : sie will Anhängewagen
ohne Sitzplätze eiiiführen . In diesen Wagen , durch die Aufschrift
„Nur Stehplätze " kenntlich gemacht, ist Platz für etwa 50 stehende
Personen — Die Berwendunz , derartiger Wagen wäre aus über¬
laste!cn « iraßentahnsttecken itberall in Erwägung zu ziehen
voraus gesetzt daß alle Wagen , die für diese Zwecke benutzt werden

ebenso wie das Land, dessen Sprache sie sprechen, ran de? tu
fesselten Anarchie jeden Augenblick verschlungen werden können,
irgendwelche Bürgschaft bietet. In parlamentarischen Kressen
hörte man deshalb die Meinung aussprechen, daß eine Rück.
Wirkung der Petersburger Vorgänge auf die Verhandlungen inl
Brest-Litowsk immerhin in Rechnung zu stellen ist.

Englisch« Verhandlungen mit der Türkei?
L u ga n o , 23. Januar . Die hier eingetroffenen italienkscheni

Blätter sprechen die Vermutung aus, daß der gestern in Genf ein¬
getroffene Lord Robert Eeci! mit ' - . "
treten werde. der Türkei in Verimndlungen

könnten, noch
Mästend efördonmg,

bar sind.
« «ug Das Ätedürftch, mich d»r«

r- , - , . . . ^ugloich »in« wglernlich« '« nttastmtg ^ kr
Straßenbahn sein könnt«, Ist nicht zu vorkemtsn.
V ^st MIM gesund? E« gibt bsstinmtt , Merkmal «, » elch.
dem Menschen — dem Arzt wi , Laien — die Sosundheit de» Kiiv-
pers anzelgen , so wie der Uhrmacher seine bestimmten Kennzeichen
für die Unversehrtheit eines ihm vorgelegten Uhrwerks bot . In
erster Linie sieht man sich den ganzen Menschen an , ob das Aus¬
sehen gesund, der Körper entsprechend entwickelt ist. Wenn das
der Fall ist. so istes schon ein gutes Zeichen . Dann achtet man
darauf , ob  die . Atmung langsam , tief und regelmäßig ist. Ferner
aus den langsamen , vollen und regelmäßigen Pulsschlaa . Ist
außerdem auch der Schlaf gesund und regelmäßig , der Äppettt gut.
die Verdauung und Entleerung gleichfalls , die Kärpertsinperatur
gleichmäßig und die Stimmung heiter und fröhlich, so kaim man
sich wohl 11- ' » ' " ‘ ■ - — -
aber d
«eichen zujammentressen , nicht allzu groß . Bei diesem hapert
hier, beim anderen dm, aber das braucht uns nicht gleich Unruhe zu
bereiten . Man halte nur Umschau in der Nattir . Wo sind auch
nur zwei Baumblätter , die einander ganz gleich sind? Das Zeichel,
des besten Wohlseins ist es wohl , wenn ein Mensch an seinen
Körper gar nicht denkt, wenn er von diesem und seinen Verrich¬
tungen gar nichts wahrnimmt . Er darf gar nicht merken , daß er
einem Magen und eine Lunge ufw . hat . Diese Gleichgülttgkeit darf
sich freilich nicht soweit erstrecken, daß sie ihn zur Unvorsichtigkeit
und zum Mißbrauch verleitet . Die Gesundheit ist ein kostbares
Gut und muß gepflegt werden . Dies geschieht nicht dadurch, daß
man alle Tage ein oder gar ein paar Mal die Merkmale des Wohl¬
befindens ängstlich prüft , sondern durch ein gesittetes , mäßige «,

eigenen Körper führt zur Hypochon
Hypochondrie . Diese aber führt zur Lähmung der Tatkraft und
Beeinträchtigung der Lebenssreudigkeit.

hindeuburg c " " “„■ rr - di - deutsche Ivtzrnd . In jüngster Zeit fanden
in Passau vaterländische Jugendvorträge statt, in denen Haupt¬
schrift,etter Matches über deutschen Geist und deutsche Disziplin
sprach. Nach dem letzten Vorträge wurde an Hindenburg eine
Kundgebung gerichtet, worauf sagende Antwort «iptras : Mtt herz,
licher Freude erfüllt mich das Gelöbnis der Jugend Pastaus , m-
ferem totqjfcrttwn Geschlecht nachzueifern , gehorsam gegen Gott.
Laudssherrn , Eitern und Borgessgie . Deutschs Disziplin mrd deut¬
scher Geist haben uns di» Riesenkraft verliehen , zum Widerstande
gegen den nbennächtigen Feind . Deutschs Jugend , laß dir Miss
deutsche Kleinod nicht rauben ! Werde nicht imerncuronal . bleib
allezeit kerndeutsch!  r >. Hindenbnrg.

Befangene Richter. Wie aus Bad Oeynhausen  gemeldet
w rd wurde dort vor einiger Zeit festgestellt. daß mehrere Hoteiiers , * SJ - - -- - . , U1}
tSlettdj cus heimlichen Schlachtungen erworben und ohne Abgabe | au'. °1e «Uppen der Küste der Oyronaika gejagt und dort trotz <£Ut-
pon Fleffchmarken den Gästen vorgesetzl hätten . Als die Ange - i Ilsens einer Landbatterie vernichtet. Die beiden Segler mit
legenheit vor dem Schöffengericht verhandelt werden sollte er- ' Namen „Guisevve " und Sinn »in«-,,, !-
klärten sich sämtliche Richten die für den Vorsitz in Frage kamen
für besangen . Sie hätten in den betreffenden Hotels verkehrt und
woh hier und da beim Abendessen Fleischspeisen ohne Marken ver-

t ft C b * COt CinCm 5enad)icmen  Schöffengericht Der»

Die österreichische Heeresleitung solidarisch mit dem Grafen
Czernin.

W i e n , 23 . Icuiuar . Der Kriegsberichterstatter der „Arbeiter¬
zeitung " wurde vom Chef des Generalstabes empsangen . Dieser
erklärte ihm, er verstehe die Aufregung der Massen und ihre Sehn¬
sucht nach dem Frieden . General Arz fuhr fort : Ich kann-aufs de-
stimmreste versichern» dah es in unseren Reihen ebenso wenige wie
in den Kreisen der Regierung gibt , die das Friedenswerk ver°
zvgerir möchten. Niemand denke an Eroberungen und Annexionen.
Im Osten gibt cs Schwierigkeiten technischer Natur , deren Be¬
hebung einige Gcdnld erfordert . Die Räumung der besetzten Ge¬
biete zum Beispiel ist eine Sache , die sehr genau erwogen werden
muß . Es besteht für diese Gebiete , wenn sie beiderseits von Trup¬
pen entblößt werden , wirklich Gefahr . Auch bedeutet der heutig«
Zustand der russischen Slrmee keine Gewähr , daß sich Horden von
ihr absplittcrii und auf eigene Faust die verlassenen Gebiete be¬
setzen und dort wie Marodeure schalten. Dazu kommt auch, daß
wir sehr bedeutende Summen und Werte in diesen Gegenden in¬
vestierten . Wir haben dort auch große Brachgeländefiächen unter
Anbau genommen und unsere Ernährung ist zum größten Teile
auf die besetzten Gebiete angewiesen . Ich zweifle nicht, daß es ge¬
lingen wird , hierüber zu einer Einigung zu kommen. Der gut«
Wille ist auf beiden Seiten vorhanden . Die Schwierigkeiten sind
nicht unüberwindliche.

Frankreich und Rußland.
Wbna Berlin,  22 . Januar . „Gaulois " schreibt: Wir

brauchen nicht erst zu sagen, mit welcher Entrüstung die unglaub¬
liche Nachricht von der Kraftloserklärung der russischen Anleihen
in der ganzen zivilisierten Welt ausgenommen werden wird . Aber
be, uns wird sie de» stärksten Eindruck erwecken. Frankreich hat

rechnen, se.u Geld an Rußland gegeben . Durch dieses
meid ist Rußland vor dem Kriege vorwärts gekommen , hat sein un¬
geheures Eisenbahnnetz ausgcbaut , seine Naturschätze ausgebeutet
Industrien geschaffen und seine Wirtschaftslaqe und sein Münz-
sy tem verbessert. Und nun vollendet die Marimalisteureqierun -,
nrit dem B :erbund den Verrat und bedroht tausende von sranzösi-
schen Familien mit dem Ruin . Rußland befindet sich in der schreck-
tzchsten und schmahlickisten Krisis , es ist aber nur eine Krisis Eines
Tages werden der Patriotismus und die Ehrliebe die russischen
Herzen wieder aufleben lassen und sich sckaudernd von den Taten
der Leute abwendm , di, offenbar vom Zerstörungswahnsinn be-
chllen sind. Ware es anders , dann würde das vormals erhabene
Reich Peters des Großen ewiger Schande anheimfallen.

Der  Tauchbootkrieg.
Woa Berlin.  22 . Januar . Unsere U-Noo«e >m Mlttelniee«

waren kürzlich mit besonders gnlem Erfolge tätig . Sieben Damv-
fer und zwei Segler mit rund v

27000 Vruttoregistertonnen
sind ihren Angriffen zum Opfer gefallen . Den hauptanteil an die¬
sen Erfolgen hat kapitanleutnanl Becker (Franz ).

Alle Dampfer bis auf einen waren beivaffnet und fuhren messt
in stonk gesichertem Geleit,uge . Unter ihnen konnten namentlich
CS l' CfrM engN'chen Danipser „Egyptian Transport?

„Staclville Allanton und „Arab . deren Vernichtung für die
Kriegswirtschaft unserer Feinde von besonderer Bedeutung ist
weil mit ihnen 24 000 Tennen Kohle verloren gingen , von den
übrigen Dampfern hatte einer , der sehr starken Detonation nach zu
urteuen , Munition geladen . Ein anderer , anscheinend mit Reis
«Z b^ .̂ _Dampfer wurde im Artillericgesechi zäh verfolgt.

Daris . Ueber Nordamerika geht e-ne neue Kälte,
von West nach Oft ausdehnen dürfte mrd die bald auch
reichen wird. ~

lle, die sich
kuropa er-

Rsueste Nachn'chien.
Wbna Berlin, 22. Januar . Zu Beginn der Sitzung des Haupt-

ausjchusses teilte der Vorsitzende zunächst mit, der Reichskanzler sei
mit der Weiterführungder Besprechung der auswärtigen Fragen
am kommenden Donnerstag eimrersttmden und wwdr bierzu er¬scheinen.

war. -om Mittelbau blieb alles, wie es war. Da befand sich die
aroße Halle, der Speisesaa' und die Gesellschaftsräu,ie, deren A'is-
stattung, zum Teil sehr kpsibare alte Möbel, ein wetnig aufgefrischt
!. â-den war. .̂«aute hätte es am liebsten geseben wenn auch bier
abcs neu eingerichtet worden wäre, aber schon bei einer lei'en A„-
uevtung batte Hans-Gcorg ihr erklärt, daß es rin Anachronis¬
mus fer. in die,'- stimmungsvollen allen Räume neue Möbel zu
ve-pflanzen. Darein werde sein Vater niemals willigen - und er

halle sich Traute bejchieden, in der Hdifnung, späi-w
ihren Willen durchzusetzen. ^

Er war am.Tage vor dem Polterabend. Lr.^ legte mit Mut-
,er Klimcheri die leche Hand an die Ausstattung der für das jmme
Laar bestimmten Zimmer. Die Hohensteiner Säst- waren mit
.ttans°« eorg und Väterchen in Lankwitz. Lori war zurückgebiieben.
we, sie noch allerlei zu ordnen hatte und weil sie froh war. alleinbleiben zu können.

Wie ihr zumute war, als sie mit sorgender Hand diese Zimmerschmückte, das wußte nur sie-allein!
.. . ,̂ E>er Mutter Klimschens Augen sahen immer wieder heim¬
lich sor chmd in das ernste, blasse Mädck,engesicht. In ihrer Geaen-

-vergaß Lor, zuweilen die heitere Maske oorzuleaen. Mutter
.Klinischen hatte langst bemerkt, daß der Frohsinn aus Loris Siuacn
verschwunden war. wenn sie sich unbeachtet glaubte.

Mutier Klimschens Stimmung war auch nicht rosig. Sie war
gar nicht einverstanden mit Hans-Georgs Wohl. Sie Hache es viel
Ichoner und richtiger gefunden, wenn aus Hans-Georg und Lori
ein Paar geworden wäre, so wie sie das im Stillen gehofft hatte

Ihr war es immer so erschienen, als wenn Hans.Georq und
Lor, sich lo rech van Herzen siebten. Auf fo seine Unterschiede wie
die vornehmen Leute verstand sie sich nicht.

Berlin,  23 . Januar.
Wie der „Berl Lokaianzeiger " meldet, ist das Erscheinen des

I „Berliner Tageblatt " vom Lberkommandieren-
<) en i it bc :t Marken aus drei Tage verboten wor-o e n.

Die ursprün- lich für gestern geplante Besprechung des
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes von
K u h l ma n ii mit den Führern dcr Rcichsragssraktionen findet
heute nachmittag5  Uhr statt. Für Donnerstag bleibt cs bei
der aiigeküi,diäten Rede des Reichskanzlers. Zum leiben Tage
ist, wie die „Vosjische Zeitung" hört, der AuswärtigenÄus ehuß
ter ofterreichichcn Delegationeneinberufen, in welchem Graf
Czernin wichtige Erklärungen a b z u q c b e n beab¬sichtige.
, Wie dcr „Berliner Lvkal-Anzeigcr" schreibt wurde gsstenr

aaend tn parlamenarischen Kreisen die Lage in Rußland
als sehr kritisch  bezeichnet.

Dasselbe Biatt meldet: Ein Erlaß der russischen Volkskom-
mif are wendet sich gegen die drohende Erhebung inber
r u f 11 f ri) en Ha uptst  a d t,  wo die Bol'chewiki gegenwärtig
n.cht über ausreicyknde Kräfte verfügen. Es werde Eingenommen
daß die Petcrsblirger Regimenter den Bosichemiki nicht mehr blind-
sings ergeben seien,. sondern sich bei einem neu aufflammen-
d en Ä u r g er kr i e g neutral  erklären wurden. Die Bo„-
vm!ri ll Gegenmaßnahmen turd)  Heranziehung ergebener
Matrosen und finnischer Soldaten und durch Berstärtung der let-
ti,chen Scharfschützen. Bedenklich sei auch die tägliche Verschärsunq
der LebensmiUelkrise. „Prawda" selbst bezeichnet die Lage der
Bolkstommissare als kritisch. In alleir Straßen Petersburg er-
fUmb  efiube boraii , daß die Siebt sich im Belagerungszu-/*

Die Verhandlungen in vrest -Likowsk bedroht.
• ? e r r>*11' ^onuar. In parigmentarifchen Kreisen wurde,

wie der „Lokalanzeiger" berichtet, gestern abend die Lage in Ruß-
land als recht kmisch angesehen. Diese Anschauung gründet sich
aus der Meldung, daß die letzten Petersburger Nachrichten kaum
noch einen Zweifel an der ernsten Bedrohung des bolschewistischen
Regiments lassen, daß seine Machthaber jedenfalls in dielen Tagen
alles daran setzen inüssen. um sich ihrer inneren Feinde zu er-

und daß sie deshalb keine Zeit haben, um Dinge von so
weltgeschichtlicher Bedeutung wie den Friedensschluß mit den
Zentralmachten zu betreiben. Abgesehen davon müsse die Frage
entstehen, ob weiteres Verhandeln mit Männern, die persönlich

"Guiseppe" und „San Antoni " waren italienischer Raiio-
nalitas . von ihnen halle erslerer holzladnng.

> Der Chef des Admiralstabs der Marine.

s r. rnb?a ? c r 1 ‘ 11' 2h 5anuar- Kaum ein Tag vergeht, ohne
daß Versenkungen aus Geleikzüge», auch aus stark gesicherten, ge-
neldet werden. Man nimmt sogar wahr, daß aus ein und dein-
ielben Geleitzuge mehrere Dampier herausgeschossenwerden, wäh¬
rend früher meist nur e„> Schiss des Zuges dem Angriff zun,
Opstr ftel. Diese Steigerung unserer Erfolge zeigt, daß auch das
Gelettfystem nicht mehr dos von unsere» Feinden ersehnte unbe¬
dingt zuverlässigeU-Bool-Abwehrmittel bietet. „Auch wenn wir
kein einziges Scinff verloren haben", schreibt das „Journal of
Eommerce m seiner Schiffbaummimer vom 27. 12. 17, „bedeute,,
Geleitzuge eine Aergeudimg von Schiffsraum, den» ehe sich ein
zuwel-en bis auf 20 und mehr Schiffe siä> belaufendes Handels-
geschwader am gememsamen Tresspunkt versammelt und seine Reise
zurucklegt, verrinnt viele ungenützte Zeit. Die Geschivindiakett
des iangiamsten Schisses ist maßgebend für den ganze!, Zug. Ĵm
Hajen entstehen Verzögerungen durch Warten' auf diejenigen
Iiansporte , die mangeis Enlladeeiiirichttmgen nicht sofort gelöscht
werden können. Der französische Verpflegungsminister Boret
schätzt« im « enat am 18. Dez. die Verininderung der Transport-
nwglichkeiteii durch die Geleitzügc auf 20 Prozent und in der

Allen , Vorsitzender einer Post-
Dampfschiffahrts -Gefellschast, daß die Notwendigkeit , in Geleit-

verdoppelt <̂ ra '' bie ailf einc  Reise zu verwendende Zeiffpanne

Der Ntittwoch-Tagesbericht. l
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 23. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz,
heeratzsrappe Kronprinz Ruprecht.

Fast an der ganzen flandrischen Front war am R :B:mükaa der
^Euerkamps gesteigert . Auch süd ich von der Scrrrpe iedle die Ge -»
fechic.:arigkert wieder aus.

. . Del St . Oucniin wvrdn bei erfolgreicher Dttrchsühruna whi-
reicher Erkundungen Gefangene eingebrachr. ^ '

Nördlich von Souain und nordöstlich von Avocourt folgten nach
starker Feuerwirkung französische Vorstöße . Zn hestlge» Kämpfen
wurde der Felnd zuruckgeschlagen. Eigene Znsanierie -Ableilunae»
drangen östlich von Malancourt in die seindlichei, Gräben und
kehclen mit einer Anzahl Gefangener zurück. Zwischen » eanmon«
und Ornes nahm die Arlillecietätigkeit am Abend zu

„ V* lUicher  Kriegsschauplatz.Nichts Neues . -
^ Mazedonische Fronl.

Die Lege ist unverändert.
Italienische Frank.

Zu beiden Seiten der Brenta Artilleriekomps.
Der Erste Gencraiquartiermeister : Ludendorss

Anze!gen-TeK.
Gut e-naesibrener

frßft Sslroie
Simmenih . Ralfe , zu veriiauien.
39h Nied a . Main,

Neuslrahe 22.

Felle aller Art
werden angellansl. 26a

Walter,
Wiköbadk » , BleiMr . 11.
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